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Die Mehrheit der Parteigenoſſen hat die dergegneen bisher nicht als eine F. e,
ſondern als eine grundfätzliche angeſehen. ie
lehnten grundſätzlich das Zuſammenarbeiten mit einer

Grundſatz oder Taktik.
Jn kürzeſter Zeit wird nun die Probe auf die Wirk-

ſamkeit des Parteibeſchluſſes gemacht werden. Nächſte
Woche tritt der preußiſche zuſammen, und die
Regierungsumbildung mit Einſchluß der D. V. P.

Wir ſtehen vor unauſſchiebbaren Entſcheidungen. Werden
ſie nach dem Rezept der Koalition gefällt, ſo ſteigt aufs böchſte
die Not und auch die Wut des arbeitenden Volkes. (Franz-Chem-
nitz: Die Wut auch gegen uns!) Das Finanzminiſterium des Dr.
Wirth hat ſich mit Händen und Füßen gegen die Beteili-monarchiſtiſ Partei, wie es die deutſche Volkspartei Bann aus dem Stadium der Theorie in das der Praxis hiſt, ab. haben die Verhältniſſe nun aus dieſem treten. Die Parteigenoſſen ſollen ſich bei Beurteilung t gkt d e h e J ſich

Grundſatz gemacht Mit übergroßer Mehrheit hat der daß der Gedanke Robert Schmidts unabweisbar iſt. JetztParteitag in Görlitz eine Entſchließung angenommen, die
trotz ſcharfer Formulierung das Gegenteil ermöglicht.
Um den richtigen Blick für dieſes Ereignis zu bekommen,darf man deshalb nicht nur den Weg von ge bis Görlitz

vor Augen haben, ſondern den Weg vom 9. November 1918
bis Görlitz.

Grundſätzlich müſſen wir eine reinſozia-
liſtiſche Regierung fordern, grundſätzlich ſtre-
ben wir die Vermeidung einer jeden Koalition an,
nicht nur der mit der deutſchen Volkspartei, ſondern auch
eine Vermeidung der Koalition mit Demokraten und Zen-
trum. So war es, bis uns der Ausfall der Nationalver-
ſammlungswahlen in eine arge Kalamität brachte. Die
zrundſätzliche Ablehnung einer jeden Koalition mit
vürgerlichen rteien hätte entweder die Ausliefe-
rung der Regierungsbildung nur an bürgerliche Parteien
bedeutet, oder er zwang uns zum Aufgeben eines anderen
Hrundſatzes, nämlich den der Demokratie im
Staate. Den letzteren gingen die Unabhängigen.
Sie ließen den Grundſatz der De atie im Stich und be
kannten ſich zur Rätediktatur. Dadurch erreichten ſie, daß
ſie einen anderen Grundſatz nämlich den der rein-ſozia
liſtiſchen Regierung, theoretiſch hochhielten, praktiſch aber
in den Sumpf gerieten und viel des Elends, das die Putſche
über die Arbeiterklaſſe brachten, mitverſchuldeten.

Stillſchweigend hat zu dem damaligen Zeitpunkte
unſre rtei das Problem der Regierungskoalition als
taktiſches behandelt. Sie hat mit Demokraten und
Zentrum ein Kabinett gebildet. Später, bei der Unter
Lionnng des Verſailler Friedensvertrages ſchieden die

emokraten aus ſie waren damals ſchon ſolche unſicheren
Kantoniſten wie in dieſem Jahre bei der Annahme des
Ultimatums und Zentrum und Sozialdemokratie waren
a Zeitlang allein, bis die Demokraten wieder Mut be
amen.

Schon dieſe kurzen Erinnerungen zeigen uns, daß die
Sozialdemokratie die r derdung in der Praxis mit aller Seelenruhe als eine tak-
tiſche geregelt hat. Die taktiſche Angelegenheit der Koa
lition wird nun durchaus nicht auf einmal eine grundſätz
liche, wenn man ſich die Frage wie weit nach rechts
ſoll man ſie ausdehnen. klingt es ſchon noch eher

undſätzlicher, wenn man ſich nicht an den Namen der
Partei klammert, mit der man zuſammen arbeiten will,
ſondern wenn man für dieſe Arbeit beſtimmte Grundſätze
formuliert, die dafür maßgebend ſein ſollen und anerkannt
werden müſſen, wie es der Parteitag eben getan hat.

Offen und klar liegt zu Tage, daß die Annahme
der Reſolution nur als eine taktiſche Maßnahme im
Kampfe der Sozialdemokratie zur Erhaltung der Repu
blik zu buchen iſt. Alſo wieder eine Handlung zum
Schutze eines anderen Grundſatzes unſerer
Partei. Man kann deshalb durchaus nicht und
die Parteigenoſſen in der Austragung dieſes Streites
dürfen das erſt recht nicht von einer Aufgabe irgend
einer unſerer Parteiforderungen ſprechen. Wir bleiben
auch in der Koalition unſeren Grundſätzen treu, dafür
Paren und werden ſchon die Parteigenoſſen im Lande
orgen.

Die Reſolution iſt alſo angenommen worden. Wir
wollen zum Beſten der Arbeiterklaſſe wünſchen, daß der
Parteitag damit kein taubes Ei in das Reſt unſerer
Parlamentarier e hat. Man kann Gegner eines
Kabinetts mit Einſchluß der deutſchen Volkspartei ſein,
ohne die der Regierungskoalition als eine grundſätz-
liche anzuſehen. Man kann ein entſchiedener Gegner ſein
aus den Gründen heraus, die in der Volkspartei ſelbſt
liegen und die man recht gut erkennt, wenn man das Re
ferat nachlieſt, das der Genoſſe Hoch in der DienstagNach-
mittag-Sitzung hielt. Man muß ein Gegner ſein, wenn
in weiß, wie die Deutſche Volkspartei ſich zu der Sozial
demokratie ſtellt und wofür an anderer Stelle der „Volks
ſtimme“ ein bezeichnendes Beiſpiel aus dem halleſchen volks-
parteilichen Organ gegeben wird. Denn wir in Halle merken
noch nichts von dem „neuen“ Zug, der ſchon durch die
Reihen der D. V. P. gehen ſoll. Jm Gegenteil entwickelt
ſich ihr hieſiges Parteiorgan immer mehr als Konkurrenz-
blatt der extremnationaliſtiſchen „Halleſchen Zeitung“. Daß
ich die Schriftleitungen beider Blätter in den Haaren liegen,
hat ſeinen Grund darin, daß die Männer der „Allgemeinen
Zeitung“ die antiſemitiſchen Pöbeleien noch beſſer weghaben
wie die anderen. Es iſt alſo bloßer Futterneid. aber keine
run i G ätze, was dem beiderſeitigen Verunter Truechler der greuntſcheſt k

der kommenden Dinge aber nigt von dem aufgeregten Ge
r der bürgerlichen Preſſe beeinfluſſen laſſen.

n deren Darſtellung darf er ſich nich halten, ſonſt wird er
ſeine Schlußfolgerungen nach der verkehrten Seite ziehen.
Es iſt immer wieder zu betonen, daß auch nach dieſer faſt
einheitlichen Annahme der Poarteientſchließung zukünftige
Kabinettsbildungen mit Peſſimismus und Miß-
trauen zu betrachten ſind. Viel wird auch in Preußen
nicht herauskommen. Doch die Geſchloſſenheit der Partei
über alles. Die Minderheit ſoll Mehrheitsbeſchlüſſe an-
erkennen, ſie kann ſie mit guten Argumenten bekämpfen,
aber ſie darf die Politik, die auf Grund derſelben getrieben
wird, nicht in plumper Weiſe ſtören.

Ueberhaupt wird das Verhältnis der beiden Pole
hie Sozialdemokratie, dort Deutſche Volkspartei auch in
der Koalition das zweier ſcharfer Gegner bleiben. Nur auf
des Speeres Spitze werden ſie ſich gegenſeitig ihre Gaben
reichen, in Geſtalt der Geſetze und Verordnungen. Das wird
kein Begraben der Gegenſätze werden; im
Gegenteil, wenn ſich die Volksparteiler nicht ſehr viel än-

dern und das iſt kaum zu erwarten werden ſie ſich noch
verſtärken. So wird die Zeit der Koalition, wenn ſie über-
haupt zuſtande kommt, denn wir glauben nicht daran, ein
Ausruhen ſein, ein Kräfteſammeln zu neuem Kampf. Nichts
anderes. Nur in diieſer Weiſe können wir uns mit dem
Parteitagsbeſchluß abfinden. Weil wir aber innerhalb der
Koalition zu neuen Waffengängen mit dem Gegner rüſten
müſſen, deshalb die Geſchloſſenheit der Partei über alles,
deshalb weiter agitatoriſch tätig, deshalb an die Arbeit,
Genoſſen!

Verhandlungen des Parteitages.

Die Dienstagsſitzung.

Nachmittagsſitzung.
Zunächſt findet die namentliche Abſtimmung über die Reſo-

lution des Parteivorſtandes zur Regierungsbildung ſtatt, das
Reſultat iſt ſchon bekannt. Die zahlreichen Anträge über Organi-
ſationen, Agitation, Förderung des Bildungsweſens, Förderung
der Parteipreſſe werden dem Parteivorſtand bezüglich den andern
dafür zuſtändigen Parteiinſtanzen überwieſen. Angenommen

die Anträge Kiel und Hannover, die den Parteigenoſſen
verbieten,

über parteitaktiſche Fragen in de bürgerlichen Preſſe
zu ſchreiben,

ſewie die Anträge gegen den weißen Schrecken in Ungarn und
gegen die Vergewaltigung des Selbſtbeſtimmungsrechts der Ge-
orgier. Der Antrag Loebe, der die Parteimitglieder ver-
pflichtet, republikaniſche Abzeichen zu tragen, und
der die Schaffung eines beſonderen Parteiabzeichens anregt, findet
Genehmigung. ebenſo der ſchleſiſche Antrag für Erweiterung der
Verordnung des Reichspräſidenten auf die ſogenannten Arbeits-
gemeinſchaften und Freikorps. Den ſozialdemokratiſchen Lehrern
wird die Mitgliedſchaft bei der Arbeitsgemeinſchaft ſozialdemo-
kratiſcher Lehrer zur Pflicht gemacht. Angenommen wird ein
Antrag auf ſchärfſte Maßnahmen gegen den Wucher. Die Ein-
ſetzung einer beſonderen Sozialiſierungskommiſſion der Partei
wird dem Parteivorſtand überwieſen, ebenſo ein Antrag auf
Schaffung einer einheitlichen Städteordnung für das ganze Reich.
Abgelehnt werden Anträge, die Parteigenoſſen zu vervflichten,
nur ſolchen gewerkſchaftlichen Verbänden als Mitglieder anzu
gehören, die ſich dem Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund,
der Afa oder dem Deutſchen Beamtenbund als Spitzenorgant-
ſationen angeſchloſſen haben, und ein Antrag, wonach nicht zur
Partei gehören ſollte, wer einem Krieger- oder Militärverein als
Mitglied angehört. Es folgt Punkt 3 der Tagesordnung:

Bericht der Reichstagsfraktion.

Berichterſtatter Guſtav Hoch:
Die Fraktion hat fleißig gearbeitet, aber mit geringem

Erfolg und unter faſt unerträglich ſchweren Verhältniſſen. Die
Teuerung geht weiter und weiter. Jhr Grund iſt der Zuſammen-
bruch der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft durch den Krieg und nach dem
Kriege. Das Geld iſt kein Geld mehr, ſondern nur der Schuld
ſchein eines vollkommen verſchuldeten Wirt-
ſchaftskörpers, der ſtändig an Wert verliert. Höhere
Löhne, neue Steuern werden doppelt und dreifach auf die Waren-
preiſe abgewälzt. Genoſſe Hermann Müller hat heute früh ge-
ſagt, wir ſeien in den nächſten Jahren auf Koalitions-
politik angewieſen. Jch ſage Jhnen, dieſe Politix kann ſchon
in wenigen Monaten unerträglich werden. Stellen Sie ſich den
Winter vor mit der furchtbaren Teuerung und Arbeitsloſigkeit
von Millionen! Das wird körperlich und ſeeliſch unerträglich
werden. Dann ſtehen wir vor einem furchtbaren Entſcheidungs-
kampf der Revalution, denn das Schlimmſte iſt, daß die Aus
ber tung und Auswucherung unſeres Volkes ſo groß und gewaltitg
iſt wie nie.

will die Jnduſtrie ſelbſt die Gelder für die Zahlung der Deviſen
in der nächſten Zeit aufbringen, vermutlich, um unſere Ziele
zu durchkreuzen. Jn der Sozialiſierungsfrage fehlt jeder Fort
ſchritt. Auch unter Gradnauer iſt das Sozialiſierungsgeſetz für
die Kommune nicht herausgekommen. Die Vorſchläge der Jn
duſtrie ſind dann nur diskutabel, wenn es gelingt, unter
Haftung mit ihren Betriebs mitteln ein Kredit-
abkommen mit dem Ausland über ein bis zwei Milliarden Gold
wmark abzuſchließen und zwar einen langfriſtigen Kredit.

Wir dürfen uns von den geſchäftsgewandten Herren der
Jnduſtrie nicht hineinlegen laſſen.

Selbſt wenn dieſe Kredite zuſtande kommen, haben wir damit
nur neue Schulden, keine neuen Einnahmen. Das Reich muß ſich
trotzdem durch Eingriff in die Sachwerte einen unablösbaren An
teil an dem Ertrage des Großkapitals ſichern. Auf dieſem Wege
werden wir auch die Sozialiſierung endlich vorwärts treiben. Auch
der Skandal der Deviſenſpekulation darf nicht weitergehen. Unter
dieſen furchtbaren Umſtänden iſt die Fraktion lediglich deshalb
in der Regierung geblieben, um die unabſehbaren Folgen einer
Ablehnung des Ultimatums zu verhüten und dem
Auslande den wirtſchaftlichen Erfüllungswillen zu zeigen. Mit
der neuen Formel für die Koalitionstaktik ſind wir ſachlich keinen
einzigen Schritt weitergekommen.

Gerade die Anhänger der Vorſtandsreſolution Fur ſich abſolut
einig, daß mit ihr nicht im mindeſten entſchieden worden iſt,

wie wir praktiſch weiter vorzugehen haben.
Wenn es denkbar wäre, daß die D. V. P. ſelbſt den Aſt abſägr,
auf dem ſie ſitzt, würde ich an die Möglichkeit einer Koalition
mit ihr glauben, aber in den nächſten Wochen muß es ſich ja
entſcheiden. Beim Zuſammentritt des Reichstages muß uns die
Regierung ihr ganzes Steuerprogramm, vorlegen.
Gutes erwarte ich nicht. Wie zwingen wir dann die bürgerlichen
Parteien auf unſerer Bahn vorwärts? Die Reichstagsauflöſung
wäre zu empfehlen, wenn wir aus dieſer Wahl mit einer gans
anderen Kraft zurückkehrten. Mit den bisherigen kleinen
Mitteln kommen wir nach meiner Ueberzeugung nicht durch den
nächſten Winter. Die äußere Blüte des Wirtſchaftslebens kann
nicht den inneren Zuſammenbruch verdecken, denn, wenn die Wirt
ſchaft die Lebens bedingungen der großen Maſſen nicht
mehr ſichern kann, iſt die Stunde des Zuſammen
bruch s da. Erfüllen Sie ſich mit dem großen ſchrecklichen Ernſt
der Lage! Mögen die Arbeiter einig und zielbewußt vorwärts
ſtreben, hinaus aus dem Elend, vorwärts zu beſſeren Verhält
niſſen, zum Sozialismus. (Lehafter Beifall.)
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Reſolution zur Teuerungsfrag e
Georg Schmidt

ſpricht über die Teuerungsverhältniſſe und legt dem Parteitan
folgende Entſchließung vor:

Entgegen den Warnungen der ſozialdemokratiſchen Partei
wurde die öffentliche Bewirtſchaftung der landwirtſchaftlichen
Produkte bis auf Getreide aufgehoben. Für die Erfaſſung eines
Teiles der Getreideernte iſt das Umlageverfahren eingeführt wor-
den. Die Höhe der zu erfaſſenden Getreidemengen reicht nicht aus,
um den Brotbedarf der verſorgungsberechtigten Bevölkerung
ſicher zu ſtellen. Das Umlageverfahren iſt nur ein Ueberzang
zur völlig freien Getreidewirtſchaft. Der Preis des bewirtſchafte
ten Getreides wurde bedeutend erhöht. Der Preis des freien Ge-
treides iſt dem Weltmarktpreis nahegekommen und wird den
Brotpreis erhöhend beeinfluſſen. Die weitere Verteuerung dieſes
wichtigſten Nahrungsmittels iſt neben der Geldentwertung die
weſentlichſte Urſache für die nun eingetretene all
gemeine Verteuerung aller Bedarfsartikel detäglichen Lebens. Dadurch wurde die Lebenshaltung der
Arbeiter Angeſtellten. Beamten und Rentenempfänger erheblich
verſchlechtert. Die bürgerliche Mehrheit des Reichstags hat alle
Vorſchläge der ſozialdemokratiſchen Fraktion, zun Schutze des
Reallohnes geſetzliche Maßnahmen zu treffen ab
gelehnt. Ebenſo die Anträge, die Mehrgewinne der Jnduſtri
ellen und der Landwirte der Allgemeinheit nutzbar zu machen.
Die Verantwortung für die tatſächlich eingetretenen Folgen
tragen die bürgerlichen Parteien. Der Parteitag fordert die
Regierung auf, alle Beſtrebungen der breiten Maſſe des Volke
auf Erhöhung ihres Einkommens tatkräftig zu unterſtützen, um
einen Ausgleich herbeizuführen, ferner den zügelloſen Beſtrebungen
des Finanzkapitals, der induſtriellen Unternehmer und der Land
wirte, in Zeiten der bitteren Not des Volkes ſich mit ungeheueren
Gewinnen zu bereichern, durch wirkſame Maßnahmen entgegen zu
treten und dem Handel mit Getreide und mit anderen wichtigen
Rahrungsmitteln nach dem Auslande ſchon beim Erzeuger zu
unterbinden.

Der Referent begründet die Forderungen dieſer Entſchließung
im einzelnen. Er richtet an die Parteipreſſe das Erſuchen den
Veröffentlichungen des Landbundes größere Aufmerkſamkeit zu
ſchenken und etwas mehr Selbſtkritik zu üben an der Haltung der
Parteiorgane gegenüber land wirtſchaftlichen Dingen. Man ſollte
nicht immer nur von der wucheriſchen Landwirtſchaft ſprechen. denn
es giöt auch einen Wucher in Eiſen, Textilwaren und im Zwiſchen
handel. Wir müſſen die Bauern gewinnen und den Einfluß des
Landbundes zurückdrängen, nicht zuletzt auch unter dem Geſichts
punkt, daß die Führer des Landbundes die ſchärfſten Feinde der

Republik ſind. (Allſeitige Zuſtimmung



Die Steuerrejolutian.
Zur Steuerfrage, die am Mittwoch an erſter Stelle zur Ver-

„andlung ſteht, liegt eine Reſolution des Referenten Keil vor.
Das deutſche Finanzelend iſt heraufbeſchworen worden durch

den Krieg und die leichtfertige Kriegsfinanz-politik. Es iſt verſchärft worden durch die dem deutſchen Volle
von der Entente gewaltſam auferlegten, allen Vorqu eder wirtſchaftlichen Entwicklung hohnſprechenden Veroſ ungen.

Dem Finänzelend kann nur erfolgreich geſteuert werden dürch
Verminderung des Notenumlaufs, Feſtigungdes Markkurſes und Herſtellung des Gleichgewicht s
im Reichshaushalt. Die bisherige Steuexrgeſetzgebung
konnte dieſem Ziel nicht näher kommen, weil ſie den Wertverſchie
bungen, die die Geldentwertung in den Einkommens- und Ver-
nögensverhältniſſen herbeiführte, nicht Rechnung getragen, die
Lohn- und Eehaltseinkommen und die Rentenerträge aus den
ntwerteten, feſt verzinslichen Kapitalien üherlaſtet. die großen
Vermögen und Einkommen in Jnduſtrie, Landwirtſchaft und Han
del geſchont und damit nicht nur die Kluft zwiſchen der Lebens-
haltung der breiten Maſſe und der im Ueberfluß lebenden Ober-
ſchicht verbreitert hat, ſondern auch zur Vermehrung der Koſten
der öffentlichen Verwaltung und zur weiteren Entwertung der
Mark beigetrggen hat. Sie hat die von dem Heer der Speku-
lanten und Wucherer zuſammengerafften Permöen nur zum
einen Teil, die ins Ausland verbrachter überhaupt nicht er
faſſen können. Mit ſteuerlichen Maßnahmen allein,
auch mit den neuen Steuervorſchlägen der Reichsregierung, iſt die
Geſundung der Reichsfinanzen nicht herbeizu-
führen. Reben der Weiterbildung der Beſitzſteuergeſeßgebung,
die den Wertverſchiebungen Rechnung tragen, und insbeſondere
auch der Beſchränkung des verſchwenderiſchen
Ueverrerbrauchs gerecht werden muß, und ihrer ſcharfen Durch-
führung, müſſen die Sachvermögen für die Beſeitigung der Finanz-
not in Anſpruch genommen werden. Zur Befreiung von den
zügelloſen Deviſenſpekulationen zur Hebung der deutſchen Aus-
landskredite zur Stabiliſierung der deutſchen Währung und zur

zierung des Reichshaushalts, iſt den Reiche das e
Verfügungsrecht über einen ausreichenden Teil des privaten Sa
vermögens und ſeinen Ertrag unter Schon ung des klein-
gewerblichen und kleinbäuerlichen Beſitzes
ein zuräumen.Zur Erfüllung der Reparationsverpflichtungen muß die Ein-
fuhr aller n'cht unbedingt notwendigen Gebrauchs- und Genuß-
artitel möglichſt behindert. die Ausfuhr durch Steigerung der
Produktion unter Aufſchließung des Auslandsmarktes gefördert,
der Volnfagewinn in 'usfuhrgewinnen vom Reiche erfaßt werden.
Die Vorſchrift der Reſchsabgabenordnung. die der wahrheits-
gemäßen Feſtſtellung der Vermögen und Einkommen d'enen,
müſſen weiter ausgebaut, alle Verſuche, eine zuverläſſige Ver-
anlagung zu erſchweren, zurückgewieſen werden.

Die Arbeiterſchaft wird ſich bereit halten, jeden Widerſtand
gegen die zur Geſundung der Reichsfinanzen erforderlichen Mahß-
nahmen mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln zu unterbinden.

Mittwoch Sitzung.
Vormittagsſitzung. Görlitz, den 21, September 1921

Das Wort zum Bericht über

die Finanzlage und Steuerfrage

hält Wilhelm Keil:
Unſere Lage iſt troſtlos und ein Weg zur Geſundung kaum

zu finden. Die ſichtbare Reichsſchuld betrug am 31. März 1921
nicht weniger als 304 Milliarden Mark, davon 86 Milliarden
fundierte, 210 Milliarden ſchwebende und 8 Milliarden innere
Schuld. Hinzu kommen die unſicht baren Schulden, die Ver
pflichtungen gegenüber den Auslandsdeutſchen, ufw., die auf 130Milliarden gaſchätzt werden, und die Wiedergutmachungs-
ſchul den. Dazu die Schulden der Länder bis 7 Milliarden,
der Kreiſe, Gemeinden und Provinzen mit 30 Milliarden und
dazu endlich 2 Milliarden Eiſenbahnſchulden. Glücklicherweiſe
ſind dieſe Schulden Papiermilliarden. Den Wert des
deutſchen Volksvpoermögens auch in Papier umzurechnen, iſt ſchon
wegen der Schwankungen der Papiermark unmöglich. Das
ffentliche und private Vermögen Deutſchlands beläuft ſich etwa
wie vor dem Kriege auf etwa 350 Milliarden. Der ſchwache Troſt,
der in dieſer Feſtſtellung liegt, wird noch weiter abgeſchwächt
durch den Anblick des laufenden Etatsjahres. Einem Geſamt-
bedarf für 1921 von 158 Milliarden ſtehen nur 55 Milliarden
Einnahmen gegenüber, darunter 4,2 Milligrden neu zu beſchlie-
ßende Steuern (die Zuckerſteuer und 8 Milliarden Reichsnotopfer).
Hegenüber den demogogiſchen Geſchichtsfälſchern. die immer wieder
ehaupten, daß Revolution und demokratiſche Republik die
Finanzen zerrüttet haben, kann nicht oft genug feſtgeſtellt werden,
daß der fluchwürdige Krieg und die gewiſſenloſe Finan z-
olititk eben jener überführten, aber leugnenden Verbrechen, vor
illem Helfferichs das Finanze! herbeigeführt haben.
Herade durch ſeine verlogene Kriegsfinanzpolitik, die es den Be
igzenden leicht machte, den Krieg wahnſinnig zu ver-
längern, hat es Helfferich den Feinden ermöglicht, daß Bleij-

Mozart guf der Reiſe nachzatt puf der Reiſe nach Prug.
Novelle von Eduard Mörike.

(10. Fortſetzung.

Jn dieſem Moment nun entwickelte ſich das bisher
locker eingebundene Segel: daraus ging ein roſiger Knabe
hervor mit ſilbernen Schwingen, mit Bogen, Pfeil und
Köcher, tind in anmutvoller Steltung ſchwebte er frei auf
der Stange. Schon ſind die Ruder alle in voller Täligkeit,
ſchien die Gegenwart des Gottes und ſeine h f ig vorwärts-
eilende Gebärde das Fahrzeug fortzutreiben, dergeſtalt,
daß die faſt atemlos nachſetzenden Schiwimmer, deren einer
den goldenen Fiſch hoch mit der Linken über ſeinem Huupte
hielt, die Hoffnung bald aufgaben und bei erſchöpften Kräj-
ten notgedrungen ihre Zuflucht zu dem verlaſſenen Schiffe
nahmen. Derweil haben die Grünen eine kleine behuichte
Halbinſel erreicht, wo ſich unerwartet ein ſtattliches Boot
mit bewaffneten Kameraden im Hinterhalt zeigte. J
Angeſicht ſo drohender Umſtände pflanzte das Hänſchen
eine weiße Flagge auf, zum Zeichen, daß man gütlich
anterhandeln wolle. Durch ein gleiches Signal vor jen
ſeits ermuntert, fuhren ſie guf jenen Haltort zu, und bald
ſah man daſelbſt die guten Mädchen alle bis guf di
eine, die mit Willen blieb, vergnügt mit ihren Liebhabern
das eigene Schiff beſteigen. Hiermit war die Komötie
beendet.“

„Mir denucht,“ ſo finſterte Eugenie uit leuchtenden
Augen dem Baron in einer Pauſe zu, worin ſich jeder
mann beifällig über das eben Gehörte ausſorgch, „wir
haben hier eine gemalie Symphonie von Anfang bis zu
Ende gehabt und ein vollkommenes Gleichnis überdies
des Mzartiſchen Geiſtes ſelbſt in ſeiner ganzen Heiter
keit. Hab' ich nicht recht Iſt nicht die ganze Anmut
Figaros darin

Ter Bräutigam war im Begrif, ihre Bemerkung dem
J e mitzuteilen, als dieſer zu reden forttubt

t e ſi enn e n h h

ewicht der Milliarden uns anzuhängen. Nach der Revolution
at dann Helſferich ſeinen ganſen Haß auf den Mann konzen-

triert, der ſeine verderhlichen Verſäumniſſe nach Möglichkeit gut
zu machen verſuchte. Ausgerechnet er wurde der Hetzhund, der den
Banditen von Griesbach das Wild vor die Browning ge-
trieben hat. Würde noch ein Funken menſchlichen Gewiſſens in
der Bruſt dieſes Menſchen wach ſein, dann würde er ſich hüten,
jemals wieder den Poden der dentſchen Polksvertreinng zu be-
treten (Lebhafte rin eg der Keſundung? Wollen

C

Gibt es noch einen
wir uns willenlos auf die Bahn Oeſterreichs, Polens und Sowjet-
rußlands treiben laſſen, unſere Laſt iſt grauenvoll. Trotzdem
müſſen wir ehrlich verſuchen zu leiſten, was in unſeren Kräften
ße t. Nur ſo können wir auf eine Minderung unſerer Laſten

offen.
Durch Steuern der bisherigen Art oder durch die

Steuerpläne Wirths iſt eine Sanierung nicht zu er-
reichen. Durch ſie werden die Beſitzer der realen Werte unerhört
begünſtigt. Natürlich werden wir um indirekte Stepern
nicht herumkommen, aber auf der anderen Seite muß auch
die Beſteyerung erhöht werden. Noch immer fehlt eine
ſcharfe Steuer auf den Luxusagufwand. Die Börſenſteuer muß
viel mehr angeſpannt werden, die lauteſten Nationaliſten ſchnei-
den ihre Riemen aus eine grenzenloſen Spekulation, dem Valuta-
elend und der Depiſennot. Kein Helfferich kämpft n dieſes
unproduktive Shmaregertum am Marke der deutſchen Wirtſchaft!
Notwendlg iſt ferner eine wirkſame Ausfuhrabgabe. (Sehr wahr!)
Die Exportinduſtrie, die aus unſerem Währungselend gnormale
Gewinne zieht, kann die volle Ausfuhrabgabe ſelbſt tragen. Wir
dürfen es nicht den Auslande überlaſſen, Maßnahmen gegen das
deutſche Dumping (Unterbieten auf dem Weltmarkt)] zu treffen
um den Rahm äbzuſchöpfen, den wir uns jetzt entgehen laſſen.
4 Prozent der Einfuhr beſtehen aus entbehrlichen Luxuswaren.
Wir müſſen eine aktive Handelsbilanz auch durch
kung der Cinfuhr erreichen. Auf der Brüſſeler Kon-
ferenz hat übrigens die deutſche Regierung durch falſche Ver
gleichs zahlen über die indirerte n die Ent-ente geradezu animiert, die Einführung höherer Verhrauchs-
ſteuern von Deutſchland zu fordern. Ohne eine Heranziehung
der Sachwerte zu ihrem richtigen Goldwert kommen wir aus dem
Finanzelend nicht heraus. Der Zugriff auf einen Teil
mögensſubſtanz iſt unumgänglich. Das braucht nicht zu geſchehen
auf dem Wege der Freiwilligkeit oder des Geſchenkes, ſondern dem
Reiche muß das geſetzliche Verſügungsrecht üher dieſe
Vermögenswerte eingeräumt werden. (Sehr richtig!) Auf den
Einwand, daß das deutſche Wirtſchaftsleben einen ſolchen Eingriff
nicht ertragen kann, iſt zu erwidern, daß der Beſitz nur zu gern
geneigt iſt, ſeine Sonderintereſſen mit den Jntereſſen des allge-
meinen Wirtſchaftslebens zu verwechſeln. Die deutſche Arbeiter
ſchaft iſt klug genug, den Aſt nicht abzuſägen, auf nd ſitzt.
Die Erſaſſung der Sachwerte wird in dem Maße notwendig, in
dem die Valuta ſinkt. Denn in dem gleichen Maße ſteigt der

Wert dieſes Beſitzes. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß eines Tages
die ganze Axbeiterklaſſe zum Kampfe in der Steuerfrage auf-
treten muß. Es wird ſich dann um folgende Fragen handeln:
Soll der Beſitz dem deutſchen Vaterlande endlich die Opfer
bringen, die ihm ſeine Wortführer ſo oft ſchon während des
Krieges angeboten haben, oder ſoll die Arbeiterſchaft vollſtändig
verbluten“? Wir werden den Kampf nicht mutvwillig heraufbe-
ſchwören, aber wir werden ihn auch nicht aus dem Wege gehen,
wenn er notwendig werden ſollte. (Stürmiſcher Beifall!).

Ueber die
Juſtiz

ſpricht Radbruch-Kiel:
Dem Parteitag liegen zahlreiche Anträge vor, die mit ſtarken

Worten von der Jrſſtiz ſorechen. Jch komme vom Bainberger
Juriſtentag, wo von der anderen Seite gegen die „Verleumdung
der Juſtiz“ Stellung genommen wurde. Jch frage: Jſt es eine
Verleumdung. daß ein deutſcher Staatsanwalt einen wegen Mord-
verſuch Perurteilten, den Fähnrich Oltwig v. Hirſchfeld, aus ge-
ſundheitlichen Grunden zeitweiſe aus der Haft entlaſſen
hat, wo jeder weiß, wie ſchwer es iſt, ſelbſt einen tuber-
tulöſen Eefangenen auch nur zeitweiſe von der Strafe zu
befreien. Jſt es Verleumdung, daß in Bayern ſich noch kein
Richter gefunden hat, der die auf zweifelhafter Grundlage be
ruhenden hayeriſchen Volksgerichte für verfaſſungs-
widrig erklärt hat. Es iſt leider wahr, daß unſere Juſriz furcht
bar verſagt hat. Es gibt eben Richter, die unſere republikaniſche
Verfoſſung für einen kurzen böſen Traum halten, und
hoffen, eines ſchönen Morgens plötzlich unter der alten Zaiſer-
herrlichkeit wieder aufzuwachen. Wir verlangen nicht, daß der
Richter mit einemmal begeiſterter Republikaner iſt, aber wir
fordern, daß der Richter die Republik als hiſtoriſche Notwendig-
keit betrachtet, mag ſie ihm paſſen oder nicht. Wir als ſtärkſte
Partei dürfen aber nicht nur Kritik üben, ſondern müſſen auch
zeigen, wie es beſſer geinacht wird. Zwar iſt der Richter unab-
hängig, unabſetzbar und unverſezbar, aber die Staats-
anwälte ſind abſetzbar und verſetzbar. Der Richter iſt gewiſſ
unabſetzbar, aber die Juſtizverwaltung hat freie Wahl, wen
ſie anſtellen will, und wir verlangen eine ſehr ſcharfe Ausleſe

—7 n n e hſein Leben lang daran Und wär er auch, wie ich, nach
halb in Kinderſchuhen geſteckt! So lebhaft aber wie heut'
in Jhrem Garten wax mir der letzte ſchöne Abend am
Golf kaum jemals wieder gufgegangen. Wenn ich die
Augen ſchloß ganz deutlich, klar und hell, den letzten
Schleier pon ſich hauchend, lag die himmliſche Gegend
vor mir gebreitet. Meer und Geſtade, Berg und Stadt,
die bunte Menſchenmenge an dem Ufer hin und dann
das wunderſame Spiel der Bälle durcheinander! Ich
glaubte wieder dieſelbe Muſik in den Ohren zu haben, ein
ganzer Rofenkranz von fröhlichen Melodien zog inner-
lich an mir vorbei, fremdes und eigenes, Krethi und
Plethi, eins immer das andere ablöſend. Von ungefähr
ſpringt ein Tanzliedchen hervsr, Sechsachteltakt, mir
völlig neu. Halt, dacht' ich, was gibt's hier? Tas ſcheint
ein ganz verteufelt niedliches Ding. Jch ſehe näher zu

alle Wetter! Tas jſt ja Maſfetto, das iſt ja Zerligta.“
Er lachte gegen Madame Mozart hin, die ihn ſogleich

erriet,
„Die Sathe,“ fuhr er fort, „iſt einfach dieſe. Jn meinem

erſten Akt blieb eine kleine, leichte Nummer unerledigr,
Duett und Chor einer ländlichen Hochzeit. Vor zwei Mo
naten nämlich, als ich dieſes Srück der Ordnung nach vor
nehmen wollie, da fand ſich auf den erſten Wurf das Rechte
nicht alzbald. Eine Weiſe, einfältig und kindiſch und
ſrrühend vor Fröhlichkeit über und über, ein friſcher Buſen
ſrrauß mit Flatterbhand dem Mädel angeſteckt ſo mußte
es ſein. Weil man nun im geringſten nichts erzwingen
ſoll, und foei! derg'eichen Keinigteiten ſich eft gelegentlich
gon ſelber machen, ging ich darüber weg und ſah mich im
Verfolg der größeren Arbeit kaum vieder dangch um.
Ganz flüchtig kam mir hent' im Wagen, turz eh' wir ins
Dorf hereinfuhren, der Text in den Sinn; da ſvann ſich
denn weiter nichts an, zum wenigſten nicht daß ich's wüßte.
Genng, ein Stündchen ſpäter in der Laube beim Brunnen
erwiſch' ich ein Motiv, wie ich es glücklicher und beſſer
u keiner apvrien Zeit, auf keinem anderen W fundenen würde. an macht bizweilen in der t c

abrungen: ein ähnl reich iſt mir

des juriſtiſchen NRachwuchſes. (S
politiſch bedenklicher Richter zu t,
Reichsiuſtizminiſterium mit de
urteile gezeigt. Alle ſolche Urte au
bedürftigkeit nachgeprüft werden. Warum haben die Gewerbeund Kaufmannsgerichte, deren Richter 43. unabſetbar und un-

verſesbar ſind, im Volke ſo er en 7 Weil ihr Aufbau
im Zeitalter des Klaſſenkampfes umgeſtellt iſt. Fjir die bevor-
ſtehende Reformm des Slraf- und Zlvilrechtes hahen wir eine
Fülle pon Wnüſchen. Vieles wuß anders werden und die in
meinem Antrag enthaltenen Forderungen ſollen dafür den Frak-
tionen des Reichstages und Landtages wertvolle Anregung
geben.

Die Reſolution Radhruch

ſtellt nach einer kurzen Einleitung folgende poſitiven Forderungen
auf: Pflicht des Juſtizminiſteriums iſt es, durch forgfältige Aus-
leſe des iuſtizamtlichen Nachwuchſes, durch tatkräftige Staats-
anwälte v die Erneyerung des Geiſtes in unſerer Sorge zu
tragen. Die Juſtizausbildung muß unter Berückſichtigung der

ialpolitiſchen Studien neugeordnet werden. Wie vom Reichs-via iniſter die Urteile der Sondergerichte, ſo müſſen von den
Juſtizminiſtern der L nder alle Urteile der außerordentlichen Ge
richte unter dem Geſichtspunkte möglicher Begnadigung einer
Rachprüfung unterzogen werden. Bei der kommenden Juſtiz
reform haben die Gerichte, welche ſich das beſondere Vertrauen
weiter Vpliskreiſe erworben haben: die Gewerbe- und Kauf-
mannsgeriche, als Vorbilder zu dienen. Die Strafgerichte ſind
mit Laienheiſitzern zu beſetzen, die Schöffen und Geſchworenen nach
der Verhältniswahl zu wählen. Die Zulaſſung der Frauen zu
allen Juſtizämtern iſt ſchleunigſt durchzuführen ſeit Jahr-
zehnten vorboreitete Neuordnung des Strafrechtes Ftra froh
zuges und des Strafverfahrens muß an die Ste es ver
alteten, auf Vergeltung und Abſchreckung abzielenden Strafrechts
treten. Todesſtrafe und v verluſt ſind abzuſchaffen. Arbeits-
kraft und Koglitionsrecht beſonders zu ſchützen. Die Ab-
treibungsſtrafe iſt durchgreifend einzuſchränken. Unſer völligrückſtändige u deeettt muß ſchnellſtens umgeſtellt, die
beruagsüßig vorgeſehene Gleichſtellung der unehelichen Kinder

baldigſt verwirklicht werden. Der Zivilprozeß muß unter ſozialen
Geſichtspunkten neu geordnet werden, beſonders durch Einführung
des Güteverfahrens. Verzögert ſich die Geſamtreform, ſo muß
die Novellengeſetzgebung eingreifen. Achtung vor dem Recht und
Vertrauen in die Rechtspflege ſind allgemeines Bedürfnis. Rur
ſchnelle und durchgreiſende Ma men nen ſie retten.

Vorſitzender Taubadel macht dem Parteitag Mitteilung von
dem großen Unglück in Oppau bei Ludwigshafen. Bis jetzt ſind
700 Tote feſtgeſtellt und Tauſende verwundet. (Unter großer Be-
wegung erhebt ſich der Parteitag.) Jm Namen des geſamten

ſpreche ich allen Opfern derenataſtrophe unter tiefſſtes Mitleid aus, (Grobe anhaltende Ve
wegung.)

Jn der Debatte erbält das Wort
rau Jabe Hamburg: iſt müſſen en Kampf für eine an

gemeſſene Lebenshaltung intenſiver führen und als Sozialiſten
unſere eigene Politik der Menſchlichkeit machen. ir haben die
Brotverteuerung nicht laut genug helämpft und müſſen das nach-
holen. Wir müſſen die Kleinrentner und Jnnaliden yor dem
Untergang retten.

Voeb Frankfurt: Wir r Reichskommiſſariat er
Steuerhinterziehung. Die ganze Bankwelt und Jnduſtrie hat die
Freiheit der Deviſenſpefulgtion gefordert und ſteht bintex dieſer
Spetulation. Jetzt verlangt ſie die Wiederh v s n gdes ſogenannten ten r Juriſten
tag hat einſtimmig entſchieden, daß die Reichsabgabenordnuns
nicht zugunſten des Reiches, ſondern zugunſten der Steuerzahler
ausgelegt werden muß. Die Finanzreform wird von
oben bhervplanmäßig ſabotiert, Wenn dex Wille und
die Furcht dahinterſteht, läßt ſich auch das Verpegh der Be
ſitzenden in Deutſchland innerhalb vier Wochen feſtſtellen. Die
Stagtskommiſſare an der Börſe tuen nichts gegen die wüſten Aus-
ſchreitungen der Spetulgtion und der Reichsfinanzchef fällt mit
ſeinem Urteil dem Finanzminiſter täglich in den Rücken. Wir
werden der Steuerhinterziehung nur Herr, wenn wir mit kapi-
taliſt iſſchen Methoden durch hochbezahlte ſachverſtändige
Buchhalter und Bankleute Jnduſtrie, Handel und Landwirtſchaft
dauernd kontrollieren laſſen. Rotwendig iſt ferner die Konſo-
livierung der ſchwebenden Schuld, eine neue ſtrenge Dexviſen-
ordnung und die Unablösbarkeit der Reichsanteile an den Sach
werten. Es jſt höchſte Zeit, daß wir uns 9 ſöpser pon de
Kapitgliſten nasführen laſſen. (Lebhafter Peifall.)

Bieſter Hoigbüttel: Die Lage der Gemeinden iſt ten
verzweiſelt. Die Zentraljſation darf auch in der RNeichsfinanz
vexwaltung nicht überſpannt werden, di Selbſtnerwaltung muß
leben können. Die Finanzämter ſind eine koſtſpielige und un
ſinnige Einrichtung.

Schwartz- Zweibrücken: Die Fraktion darf keinen nnig in
direkte Steuern bewilligen, ehe nicht der Beſitz mit voller Schüärfe
herangezogen iſt.

Vorſitzender Taubadel verlieſt die neueingelaufeßen Tele
gramme über die Exploſionskgtgftrophe jn Oppau und teilt mit,daß der Paxteivorſtand ma nach e L dex erſten

men. Denn eine Melodie, dem Vers wie guf den Leih ge
goſſen doch, um nicht e ſo weit ſind wir noch
nicht: der Vogel hatte nur den Kopf v aus dem Ei,
und auf der Stelle fing ich an, ihn vallends rein heraus
zuſchälen. Dabei ſchwebte mir lebhaft der Tanz der er
line vor Augen, und wunderlich ſpielte Wir dielachende gandſceit am Golf pon Neapel herein Ich hörte

die wechſelnden Stimmen des Brautpagres, die Tirnen
und Burſche im Charx.“

Hier trällerte Mozart ganz luſtig den Anfang des
Liedchens:

Liebe Schweſtern, zur Liebe geboren,

h Zug hen et Heit
Hängt ihr 's Köpfchen in Sehnſucht verloxen,
Amor iſt euch zu helfen beeit.

Tra a laWelch Vergnügen erwartet euch da! uſw.
„Mittlerweile hatten meine Hände das große Unheil

angerichtet. Tie Nemeſis lauerte ſchon an der Hecke und
trat jetzt hervor in Geſtglt des entſetzlichen Mannes im
galonierten blauen Rock. Ein Ausbruch des Veſuvio, wenn
er in Wirklichkeit damals an dem göttlichen Ahend am
Meer Zuſchauer und Akteurs, die ganze Herrlichkeit Par
thenopes mit einem ſchwarzen Aſchenregen urplötzlich ver
ſchüttet und zugedeckt hätte, bei Gott! die Kataſtrophe wäre
mir nicht unerwarteter und fchreckt
Satan der! ſo heiß hat mir nicht leicht ren gemacht.
Ein Geſicht wie aus einigermaßen rrömiſchen Kaiſer Tiberius nicht Sieht ſo der Tiener aus

dacht ich, nachdem er weggegangen, wie mag erſt Seine
Gnaden ſelbſt dreinſehen! Jeda rheit zu geftehen, ich rechnete ſchon ziemlich auf den r e
Damen, und das nicht ohne Grund. Denn dieſe Slanzel
da, mein Weihchen, etwas neugierig von Natur, z ich
im Wixrtshaus von der bicken Frau das Wiſſenswürdigſten

pan denen ſämmtlichen T t den
nud hahei unt in meinem S
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Ungrwnäachricht eine Sammlung für die Opfer des Unglücks ein
geleitet und als y Mk, et hat. (Beifaganze Schwere des r laſſe kg e beſſeren

wegung.
muß nicht zu dievki: Da uezorlerwerte Tuſa en, ſondern Wo er rzeugung neuer

age muß insbe Höchſtſern h und c u genbebauten Boden

un burg empfiehlt einen A derellmann Ham empfiehlt einen Antrag,

r r re aus ufür den Aufſtieg der Begabten aus dem Winl e
Tresner Pretz fordert ellſte Beſeitlichen Zuſtände in den h wer 55 r

pairiarchaliſchen Verhältniſſe derrſchen. Hier iſt ein Gebiet, wo
wirklich praktiſche Arbeit geleiſtet werden kann.

Ein Telegramm kündigt für nachmittag die Ankunſt des belGenoſſen Brouckere an. Shrut der Vormittags

Ein Antrag zur Einigung der Urbeiterklaſſe.
Nach der namentlichen Abſtimmung über die Reſolution des

Parteivorſtandes wurde u. a, ein Antrag Vozel-Rürnberg an
genommen, der folgenden Wortlaut hat:Der Parteitag ekennt ſich zu der Ueberzeugun daß nur
ine e einige Kampforganiſation aller geiſtigund körperlich Schaffenden den et über die Mächte der Reaitlon

und des Kapitalismus gewinnen kann. Er erſtrebt die Wieder
herſtellung einer einigen proletariſchen Partei, wie ſie vor der
uünſeligen Spaltung in der al e kratt n Partei Deutſch
lands beſtanden hat. Jhre Spaltung hat nicht nur die Arbeiter
klaſſe in Kampf gegen die e im eigenen Lande ge
Ich wächt, ſondein auch die Internationale zer«
riſſen, deren Wiedervereinigung zum Kampfe gegen den völker-
erhetzenden Jmperialismus an ur Herſtellung eines wahrendte es notwendiger iſt, denn je. Der Parteitag be

grüßt daher alle Zeichen einer Wiederangübe-
ung der durch den Streit getrennten Richtungen dir wie er

„ie Treibereien kommuniſtiſcher Gewaltapoſtel gegen die Einigkeitls Verbrechen an der Arte terrtafſe verurteilt.
Feieng ſich die organiſatoriſche Wiedervereinigung, die nur dur

dereinbarungen der zentralen Jnſtanzen erfolgen kann, als no
icht durchführbar erweiſt, muß die ſozialdemokratiſche Partei ihre

olle taktiſche und elbſtändigteit wahren. Jnhrer Stärkung liegt die beſte Gewähr für das Erſtarken des Ein
eitogedanten und für den endgültigen Sieg der Demokratie und
s Sazialismus.

Die neuen Kabinettsgenoſſen.

Damit unſere rigenrſſen die Herrſchaften richti
u würdigen wiſſen, mit denen wir als Partei womsgli

(d zuſanmen an einem Bergtungstiſch ſitzen, geben wir
folgende Stilprobe aus dem halleſchen volkspaärteilichen
Organ wieder. Unter der Ueberſchrift: „Der feiſte Hinter
froncbrauch“ läßt es ſich am Dienstaga von der Ber-
liner Schriftleitung es iſt alſo auch in Berlin dieſe Marke
den über den ſozialdemokratiſchen Parteitag be
richten:

„Jn ſeiner unerhörten Hetzrede auf dem Görlitzer roten
Parteitag hat der Abg. Hermann Müller-Franken an
ſcheinend einen Rückfall in ſeinen früheren bürgerlichen
Beruf als Reiſender mit „den Gefäßen der Nacht“ erlebt.
Er erklärte, daß die Hobenagttern froh ſein ſollten, daß die
deutſche Revolution es mit ihnen nicht ſo gemacht habe, wie
die ruſſiſche mit den Romanows; er ſchwang gen noch
nachträglich eine bluttriefende Fauſt en alle Monarchiſten
überhaupt, nannte den Prinzen Eitel- Friedrich einen
Prinzen Eitel-Schieber und ſprach von des Prinzen
feiſtem Hinterfrontbauch“. Hermänn Müller ſelbſt hat ſich
fein Bäuchlein erſt nach der Revolution angemäſtet, war
1914 ein ſchlanker junger Mann von 38 Jahren, der recht
zut in den an ge W Aber er iſt nichteinmal hinter der Front, geſchweige denn an der Front
geweſen. Bei Kriegsaushruch war er gerade in Paris ein
getroffen, um den franzöſiſchen Genoſſen zu verſichern, wenn
es losgehe, werde die deutſche Sozialdemgkrätie ſtreiken.
Einen ſo wertvollen Bundesgenoſſen ließ man, während
alle anderen Deutſchen in Frankreich und Belgien interniert
wurden, ungefährdet wieder von dannen, und ſo traf er
denn am 3. Auguſt wieder in Deutſchland ein, wo er zu
ſeiner Verblüffung die geſamte deutſche Arbeiterſchaft in
„Auguſtſtimmung“ antraf. Auch in die veränderte Lage
fand er ſich hinein. Die Regierung nahm Rückſicht auf ſeine
Gefühle und zog ihn nicht zum Heere ein, da er ſpäter von
der Polizei gewiſſermaßen als Vertrauensmann in die
Redaktion des Vorwärks delegiert wurde. Dieſer ſelbe
Hermann Müller wollte dann im gebe 1918 den
Generalſtreik herbeiführen, um auf dieſe Weiſe den Krieg
mit unſerer Niederlage zu beenden; dieſem ſelben Hermann
Müller ſchwoll der röte Kamm vor Stolz, als er dann den
ſern von Verſailles rlie unterſchrieben und
päter e

n über den angeblich „feiſten Hinterfrontbauch“ gerade

enes

rontſoldat, ſondern nur die „All
itteldeutſchland' etwas davon ge

und erklärten, er könne froh ſein, daß die zahme deutſche
Die

un der Repolutjan emporgetragenen ängſtlichen Spieß-bkrget von der Sorte Hier die Felter zu Feuer ſ fern

ſpielen mit dem e in einer ten Zeitedas fofortige Eingreifen der Staatsanwaltſchaft Herbei-
geführt hätte. Es iſt Zeit, daß die Männer des 29, Auguſt
verſchwinden,“

Wir meinen, daß hier nicht die Koalition, ſondern eher
die Verordnung des Reichspräſidenten am Platze wäre.

Was geht hier vor
Eine ſeltſame Nachricht gus dem Munde Dr, Heims be

ſchäftigt augenblicklich die politiſche Preffe. Danoch haben auf
dem aus dem Bericht des Stagtskommiſſars Weismann be-
kannt gewordenen Schloß des Oberſten Herparth v. Bittenfeld
„Einladungen“ ſtattgefunden, denen u. a. auch dar Reichsernäh-

rt, die zu anderen Zeiten

ung iſter Dr. Hermes beigewohnt hat. ahnt
Dieſe Nachricht gewinnt an Au eit, wenn an Bbrdaß n gleichen S auch der ben Führer der daye

x Kltwſtrophe in oppan.

pordan.
ihrLeben eingebüßt haben und mehrere Tauſend ihre Gelugt

heit. Niemand war da und nichts g
ieder dü nnduſtrie. Wolffnachrichten beſagen

effige Erderſchütt wa n.f n ſah el ehe e
pon drei

ehüllt, ſo regung der Hunderte von um
enden Toten und Verletzten ſehr er-

chwert iſt. rſchüttellen ein, wobei es Tote und Per-
letzte Auch ſonſt es großen Gebäudeſchaden, wieS d Skatt ainz, r r

iben.
rlautet, entſtand Unglück durch Exploſion eines

ompreſſors unter Bildung einer ungeheuren
richflamme, Blutü ne türzten die zu Tauſen-

den bei der Arheit befindlichen Leute aus den fzbrit.
gebäuden. Viele flohen nackt aus dem Fabrikbade. Um das
wüſte Trümmerfeld der Fabrik apt man zerſtörte oder ab
edeckte Arbeiterhäuſer. Von der Nachtſchicht ſollen noch

Mann gearbeitet gen die man i unter die Opfer
lt. Jn Mannheim und Ludwigshafen wurden die

en en und die Theateraufführungen abgeſagt.
Ein Mitarbeiter der ſchreibt über den Un

in Oppau: Aus Nebeldunſt ragen zwei Fabrik
chornſteine, um ſie eine gelbdampfende Wolke. Allmählich

wächſt das Bild des Schredens ins Phantaſtiſche, Grauenhafte.
etonblöcke von vielen Zentnern, von verbogenen Eiſenteilen

durchſtoßen, bedeclen das Feld. Eiſenmaſſen jeden Formats
liegen auf den Aeckern. Ein wie Teig zuſammengeſchmolzener
Keſſel von mehreren hundert Zentnern hat ſich etwa 400 Meter
von der Exploſionsſtelle entſernt in den Boden gegraben. Eiſen
bahnſchienen ſtecken wie Wurſſpeere in der Erde. Reſte von
Menſchenleibern vermehren das Grauen. Gewaltige Gebäude
ſind einfach auseinandergeborſten. Die Hallen und Anlagen
liegen wirr durcheinander. Jmmer noch quellen Ammoniak-
dämpfe in dicken Schwaden auf und je näher wir herankommen,
um ſo ſchwerer wird das Atmen. Eine ſchwere Kketterei beginnt,
immer wilder werden die Trümmer, immer tiefer die Löcher,
immer fürchterlicher das Bewußt'eln, daß unter den zuſammen-
geſtürzten Stein- und Eiſenmaſſen, die oft raſiermeſſerſcharf
aufgeriſſen und mit ungeheurer Gewalt in die Erde ge
trieben wurden, Hunderte von Menſchen liegen, die noch vor
wenigen Stunden ohne die mindeſte Beſorgnis ihre gewohnteArbeitsſtelle betraten. Das r Oppau mit ſeinen etwa
400 Häuſern ſteht da, als habe ein Erdbeben den Boden unter
ihm emporgehoben. Aus den geborſtenen Särgen der Häuſer
hängen die Möbelſtüde, auſgeriſfene Bettſtellen, geftürzte
Schränke wie Eingewelde heraus. Von dem grauen dunſtigen
Himmel heginnt es zu regnen, immer ſtärker. Der Weg nach

riſchen Rechtsbolſchewiſten, Oberſt v. Fylander verlehrte, was
anſcheinend Herrn Dr. Heim, an den auch Einladung erging,
abgehalten hat, hinzugehen, weil er nach ſeinen eigenen
Worten Deutſche Tageszeitung Nr. 438) „die Geſahr dieſes
Schloſſes kannte“.

Nicht unjntereſſant iſt gegenüher den beſtimmten Aus-
führungen
geſellſchaftlichen Veranſtaltung durch den Oberſten v. Bittenfeld,
der gngibt, die ganze Zeit über an der Nordſee geweilt zu
haben, wo übrigens auch Dr. Hermes ſeinen Urlaub verhrachte.
Die „zufällige“ Häufung dieſer aufſallenden

dürfte auch Schuld haben, daß wie wir hören der Herr
Reichskanzler Dr. Wirth den Reichsernährungsminiſter ſofort

Wirth wird
arüber klar ſein, daß ſolche „Einladungen“ eines Minjſters

grgrarvits vom Urlaub abberufen hat. Dr.
ſich
ſeines Kabinetts, die ſelbſt dem alten Fuchs Dr. Heim zu ge-
fährlich ſind, den wirkungsvollen Kampf des Reichskanzlers
zum Schutz der Republik von innen heraus ſaboteren.

Die bevorſtehende Umbildung des Reichskabinetts bietethier gewiſſe Moglichkeiten.

Der neue bayriſche Miniſterpräſident.

München, 21. Sept. (W. T. B.) Jn ver heutigen Plenar-
ſitzung des Landtages fand nachmittags die Wahl des neuen
bayeriſchen Miniſterpräſidenten ſtatt. Abgeordneter Stang(bayer. Volkspartei) ſchlug im Namen der Parte den Grafen

Lerchenfeld, Gefandten in Darmſtadt, vor. Die geheime Ab-
ſtimmung hatie folgendes Ergebnis: Graf Lerchenfeld 86 Stim-

men; die vo Mittelpactel hatte mit 20 Stimmen für den
bisherigen Miniſterpräſtdenten Dr. p. Kahr geſtimmt. Die
ſozialiſtiſchen Parteien gaben 39 weiße Zettel ab. Der Präſi-
dent ſtellte feſt, daß Graf Lerchenfeld zum Miniſterpräſidentengewählt ſei. Diefer erſchien unmittelbar nach der Wahl im
Saal und erklärte, daß er die Wahl annehme.

Das hohenzallern freundliche Finanz miniſterium.

Von unterrichteter wird uns zoſchrioben:
ie Hohenzollern en dis he ne fennigteuern nd n et ehe k. e mög

lichſt unverſehrt zu erhalten. Jn dieſem Beſtreben werden
ſie, wie uns mitgeteilt wirb, auch von dem preußiſchen
Fihanz miniſterium. in weitgehendſter V unterſtützt.Während den nach ver finanzminiſtetiellen Verordnung vom

10. März 1919 auf eage gefetzten Zalgnten des
früheren Kaiſers ſeinerzeit Beſchaffungsbeihilfen in der-
ſelben Höhe gewährt wurden wie den übrigen Staats-
r werden den am Stichtage für die Gewährung der

eſchaffungsbeihilfe (3. September 1949) noch in den
Dienſten des früheren Kronprinzen und dex übrigen könig-n Pringen ehe haſten ngs

beihilfen norenthalten, obwohl ſie zur Zeit der Gewährung

Oppau durch immer neue Trümmer wird zu einem Weg de
Entſetzens. Die meiſten Häuſer ſind verlaſſen, in einigerden n Linwohner und weinen. Sie ſprechen nicht, ſie un
wie gelähmt.

Opfer außerhalb des Unglücksortes.

An Verluſten in Mannheim werden ein Toter, 35 ſchwer
und 200 leicht Verletzte gemeldet. Die Techni Nothilfe
fordert durch Plakate die Mitglieder zur Meldung bel der Ge
ſchäftsſtelle auf. Die Schulen wurden geſchloſſen und ſämtlſiche

e ehe e r t. (W1V) Auch dier ha
ankfurt a. M., 21. Sept. u er hatdas Op e Sachſchaden an-i h ſorente er aerichtet. elfa gen gro rker r nerten Luftdruck heraus. Von er der Badiſchen

nilin- und Sodafabrik erhielt die „Frankfurter Zeitung

die ppauerdaß weitere Exploſſonen in der
Fabrik ausgeſ oſſen ſeien.

1500--1800 Tote.

Ludwigshaſen, 22. Sept. Ueber die Zahl der Toten im
Oppauer Werk war bis zum Eintritt der Dunkelheit mit Sicher
heit nichts zu ermeſſen, da man nicht genau weiß, wieviel Ar-
beiter ſich zurzeit des Unglücks im Werk und in den anſtoßenden
Neubauten befanden. Es ſteht bisher feſt, daß erheblich über
tauſend Menſchen, zumeiſt Arbeiter, getötet worden ſind. Es
müſſen aber unter den Trümmerfeldern der Fabrik noch min-
deſtens einige hundert Tote liegen. Von verſchiedenen Seiten
wird die Zahl der Toten auf 1500 bis 1800 an-

egeben. Es iſt dies die größte Kataſtrophe, die die deutſcheInduſnie jemals betroffen hat. Der Wirkungskreis des Luft

druckes der Exploſion iſt ſo weitreichend, daß er faſt bei-
ſpiellos erſcheint.

Die Berliner Morgenblätter berichten über die Kataſtrophe
noch eine Reihe b Der Exploſionsherd ſtellt ſich
danach als ein Trichter von 100 Meter Durchmeſſer und 50
Meter Tiefe dar. Bis zum Nachmittag wurden dreihundert
Leichen geborgen. Das 6500 Einwohner zählende Dorf
Oppau iſt ſo gut wie vernichtet. Viele Bewohner find unter den
eingeſtürzten Häuſern begraben, hauptſächlich Kinder, die noch
in ihren Betten lagen. Die überlebenden Familien kampieren
auf dem Felde. Die auf dem Felde arbeitenden Leute wurden
meiſt fortgeſchleudert. Zentnerſchwere Eiſenſtücke ſind weit fort
geſchleudert. Jn der Nähe des Unglücksortes auf dem Rhein
liegende Schiffe wurden ſchwer beſchädigt. Auf zehn auf dem
Rhein liegenden franzöſiſchen I wurden zahlreiche Soldaten verletzt. Das in der Anilinfabrik beſtehende
franzöſiſche Wachtkommanda iſt ein Opfer der Exploſion ge
worden. Wie die Blätter weiter melden, ſind ſämtliche Ahren
in Ludwigshafen gleichzeitig un 7 Uhr 33 Min. ſtehengeblieben.

Die Direktion des Werkes über die Urſachen des Unglüds.

Ludwigshafen, 21. September. Die Direktion der Anilin-
fabrik teilt folgendes mit: Es iſt nunmehr einwandfrei feſt
geſtellt, daß die Exploſion im Oppauer Werk in einem Lager
ſtattgefunden hat, in dem 4000 Zentner l ter
lagerten. Bevor zur Herſtellung und Einlagerung dieſes Pro
duktes geſchritten wurde, war es ſowohl in der Anilinfabrik
als auch anderwärts eingehend unterſucht worden, ſo daß eine
Exploſionsgefahr für vollkommen ausgeſchlo galt, Ueber
die näheren Umſtände der Entſtehung der Exploſion iſt die
Unterſuchung im Gange. Bis zur Stunde iſt die Zahl der

ims die in der Preſſe erfolgte Ableugnung jeder

Momente

Opfer an Toten und Verletzten, da das Unglüd in der Zeit des
Schichtwechſels fiel, noch nicht ſeſtzuſtellen.

der Beihilfen mit ſehr geringen, zum Teil ſogar noch mit
Friedensgehältern auskommen mußten. Die
Hohenzollernprinzen lehnen, obwohl ſie bekanntlich über un
geheuere Vermögenswerte und Riefensginkommen verfügen.jede Zahlung mit dem Hinweis ab, d ihre Apanagen ſeit

dem 1. Oktober 1919 gekürzt ſind. Es l nun nichts näher,
als daß das preußiſche Finanzminjſterium dieſen kleinen
und kleinſten unter den Peamten die bisher vorenthaltenen
Beſchaffungsbeihilfen aus dem durch Verordnungen der
reußiſchen Regierung vom 13. und 30. November 1918 beKronſibeitommißrermögen d dem Sonder-

vermögen des vormaligen Königs von Preußen und des
kgl. Hauſes und ſeiner Mitglieder zeblte t ebenfalls bis
um Abſchluß zwiſchen Staat und Krone e iſt.

Dies tut es aber nicht, es ſcheint vielmehr ſeine größere Auf
gabe darin zu erblicken, die Vermögensſubſtanz der Hohen-
zollern möglichſt zu ſchonen, wenngleich hierdurch die Be
amten, deren Verſorgung es durch die Perfügung pom
10. März 1919 ijbernoinmen, Hunger lejden. Es dürfte an
gebracht ſein, wenn ſich der preußiſche Landtag einmal mit
dieſen Verhältniſſen beſchäftigen würde, 33 it der Vergleich mit den Hohenzollern endlich zu t kommt,
ehe dieſe einen Teil ihrer umfangreichen Beſitztümer i
Sicherheit gebracht haben.

r

Von der Vöſfferbundstagung in Genf.
Sehſ 21. Sept. (W. T. B.) In der heutigen Pölkerbunds-

verſammlung gelangte eine Entſchließung zur Annahme, die
die Errichtung einer nationalen von der türkiſchen Herrſchaft
unabhängigen armeniſchen Heimſtätte verlangt. Der no
Delegierke Nanſen erſtattete über die Heimbeförderu r
Kriegsgefangenen aus Rußland Bericht, wobei er rte,
es ſei ihm möglich geweſen, ungefähr 000 rege ngene
heimzubefördern. Die Vertreter der deutſchen und owjet
regierung hätten in bewundernswerter Weiſe zur Löſung dieſer
Aufgabe beigetragen und mehr geleiſtet, als fie verſprochen
hätten. Nanſen forderte die Heimbeförderung der noch zurück
gehaltenen Kriegsge angenen.

Die albanifche Delegation behn Völkerbund teilt der Preſſe
Telegramme ihrer Regierung mit, nach denen die Jldie Räumung einer Anzahl aärbanſſcher Grenzorte fordern. Je

Serben haben a ve r en a eloßnen. Die albaniſ egierung proteſtiert bei den Großa ten und bittet um ihr Sngrefſen da der Friede auf

Balkan gefährdet ſei.

Die Sammlungen für Rußland

Wie „Vorwärts“ und W mitteil rege nackden Meldungen, die ein großer Teik der gewe li
eh hpish t



bund bisher 912 Millionen Mark zur Verfügung. DieſerBetrag dürfte aber nur die Hälfte der bisher geſammelten
Gelder darſtellen, da zurzeit eine große Zahl von Ländern
noch nicht berichtet hat. Um den Ankauf von Medikamenten
vorzunehmen, den Transport nach Rußland zu organiſieren
und eine wirkſame Kontrolle der Verteilung ſicherzuſtellen,
wird einer der beiden Sekretäre des internationalen Ge-
werkſchaftsbundes, Fimmen, nach Berlin kommen.

Polniſches Ultimatum an Rußland.
Helſingfors, 22. Sept. (W. T. B.) Der hieſige Vertreter

der Sowjetregierung teilt mit: Die polnjſche Regierung hat
am 19. September an die Sowjetregierung ein Ultimatum
gerichtet, in dem ſie droht, die Beziehungen abbrechen zu
wollen, wenn Rußland nicht bis zum 10. Oktober die polniſche
Forderung einer erſten vertragsgemäßen Teilzahlung und die
Rüdgabe polniſchen Eigentums erfülle. Die Sowjetregierung
tann das Ultimatum nicht billigen, zumal die polniſche Re-

fallenden Bombe wurde da plötzlich die ganze Munition der
Flugzeuge in Brand geſetzt. Mehrere Flugzenge wurden zer-
ſtört, ein Offizier, ein Unteroffizier und acht Mann getötet.

Ein wertvolles Cemnälde entdeckt. Der „L. A.“ berichtet
aus Hamburg: Jn einer hieſigen Wirtſchaft wurde ein Ge-
mälde von Correggio beſchlagnahmt, das von deutſchen Sol-
daten ohne Kenntnis ſeines Wertes von Cambrai nach Deutſch-
land mitgenommen und für geringes Geld an u Ham-
burger Wirt verkauft worden war. Ein Mitglied ver Jnter-
alliierten Kommiſſion veranlaßte die Beſchlagnahme des Ge-
mäldes.

r D—„D—S

Lletatut.

„Das deutſche Buch.“ Von dieſer wertvollen, für das Aus
land gedachten Und in dieſer Richtung nur durch einen objektiven
Hinweis auf die wiſſenſchaſtliche und ſchöngeiſtige Literatur. ſich

hiſtoriter Arnold Schering nimmt ſich der neuen Muſik
pädagogik an. Die Zeitſchrift wird von der deutſchen Geſellſchaft
für Auslandsbuchhandel E. Leipzig herausgegeben. B.

Die Dtehbank. Jhre Geſchichte, ihr Aufbau und ihre Hand-
habung. Von A. Hegele, Gewerbeſchulrat an der ſtaatlichen
Gewerbeſchule für maſchinentechniſche Berufe in Stuttgart-Cann-
tatt.n 52 Tafeln auf Kunſtdruck. Preis geh. 40 Mark, geb.
drandhlhe Verlagshandlung, i r AlsZilfsbuch für Fachſchul en und Werkſtatt und unter
möglichſtem Verzicht auf mathematiſche Vorkenntniſſe ſucht das
Buch in leichtverſtändlicher Sprache den
der Leitſpindeldrehbänke, der Werkzeugmacher-, ver und

Mit 274 Abbildungen, Skizzen und Zeichnungen i z

42 Standevo
Sonderdrehbänke, der Halb und Ganzautomaten ginſeſgoreif Jm

eBuch ſind die neueſten bis jetzt vorliegenden Ergebniſſe der Unter
I und Beſchlüſſe des Normalienausſchuſſes der deutſchen
Induſtrie berückſichtigt. So iſt das neue Buch für jeden angehen-
den und im Betrieb ſtehenden Metallarbeiter, Mechaniker, Eiſen
dreher, Meiſter und Techniker ein Hilfsmittel, das raſch klax und
ſicher in das Verſtändnis der wichtigſten und bedeutendſten erk
zeugmaſchinen eingeführt und das damit auch die Grundlage gibt,
jede andere Werkzeugmaſchine beſſer verſtehen und handhaben zu

gierung die ruſſ ſche Forderung bis zu demſelben Zeitpunkt ausjeichnenden Zeitſchrift ſind Hefte 6 und 7 erſchienen. Heft 6 können.
der Tätigkeit Savinklows ſowie der den Getreidetransport iſt der Völker- und Erdkunde gewidmet, bringt außer einem
törenden Banden Einhalt zu tun, abgeſchlagen habe. intereſſanten Auszug aus dem Werk „Jm Jnnern von Neu- Wetter am 23. (Freitag): Wolkig, zeitweiſe aufheiternd, mild,

guinea“ von Hermann Detzner, Abhandlungen über die im Weſten trocken, ſonſt eiwas Regen.
neue georgraphiſche, geologiſche und r t rſteht unter dem Geſichtspunkt von Pſychologie und Pädagogik. Sl Aus Wilhelm Wundts Werk Vorleſungen über Verantwortlich fur den rir's a p e o g u Wiedie Menſchen und Tierſeele“ Neſt man einen Abſchnitt für den Anzeigenteil Wilhelm Herzia beide in Halle

wo dte von den menſchlichen Jnſtinkten. Die pſychologiſche Literatur der eSchweres Flugzeugunglück in Rumänien. Das Aus un letzten Jahre wird dnſgezeigt, die neuen pädagogiſchen Be
Flugzeugen beſtehende Bombengeſchwader von Braſſo ſtand ſtrebungen werden in ihren Schriften erörteri. Dr. Balzer Genoſſen perſichert nur bei der Voligzfürſorge 4
zu Verſuchsflügen bereit. Durch Erploſion einer herunter-k ſchreibt über „Wege der Kunſt und der halliſche Muſik- e

halt hend II II Bekanntmachung.Unter 14a Ungsa en s mein Freitag, d. 23. Sept. 21. Vom 1. Oktober 1921 an werden die Fahrpreilso
des t Anig. i Ed. v. 10 Uhr der VeberlandbebnlinienDie N otal-AusVerkau 2wapgseipguarernns Halt Mersobur„T.- Die Naturfreunde c a 3 Aulzög. Merseburg Mücheln uam Freitag. dem 23. Septbr. 1921, bringt vom 23. September ab v. Fr. Arnold u. E. Bach Merseburg-- Dürrenberg ne e r e durch Zuschlag von 30 Pfg. auf jeden Per- dFinlass 6 Uhr. Beginn 7 Uhr. er soneniahrschein ernönt. Hierzu Auzhang in den Rv ra 2 Dr. Paul Ruhn. Berlin, Wagen und en den tHaupthaltestellen.1. Teil Musikalischer Vorspruch. Bunte S ze e e Herzeburger leberlandbabnen-Axtiennezelschaft2. Teil „Leonce und Lena“. Lustspiel in rierren- Anzugstoffe w

3 Akten. mjoe8 qou3. Teil: Volkstänze im grossen Kreise, im in den Preislagen von z uSaale. p üing ne Veri 30. 40. 50. 60. 70. und 80. Mark per Meter unqs3s843 eWährend der Pausen findet eine Verlosung o Es handelt sich um nur solide, gut tragfähige Ware,guter Bücher statt. S worauf ich ohne Rücksicht des Einkaufspreises trotzdem in5 030 v
Programme sind im Vorverkauf in allen 0 gFilialen des Konsums zu haben S o o jjrII2 u oDer gesamte Ueberschu wird dem semiiee Arbeiterhillfe für Sowjet-Ruſ9land E 53 att gewüure uaZes le d Usſ e u Moritzzwinger Nr. d

überwiesen. e r eEintritt 2,50 Aik. jugendliche 1 Mk. ualeci nen 9 ratet, ſich mit h Hülsenfrüchten dLudwig Zengerling e wnſene LuvenZentral Verband der Kchuhmacher Weissenfels. 2 jaepag usaujt usvoop Neue Linsen Pfund 5.90 5. 25
e S z tAchtung Betriebs räte! Achtung! S en gros Iuche und fufterstoffe en detail Weiße Bohnen Pfund 2.25 2.00 e

Sonntag. den 25. Sepi., vorm. 10 Uhr Konferenz im 7 j v ne 5 gVolkshaus. Alles Nähere iſt aus der Lokalnotiz n der 5 Barfüsserstrasse 11 Ecke Schulstroße) Grüne Erbsen Pfund 2.50 7
gleichen Nummer zu erſehen. Die Ortsverwaltung. S Fernsprecher 2497. Viktoria Erbsen Pfund 00 7

uarsa u u3äA 2iGasthof „Roter Hirsch“ Voll-Reis giund 420 400 2-75l ä Freiwillige Auktion. mee gele Bruch-Reis en a 3.00Unterhaltungsmusik Freitag den 23. Soptember 1921. vorm tags f faueüucchen Matratzen Weizenmehl ab. o 2-75
wozu freundlichst einladet Alvert Renner. Uhr. werde ich im Gaſthaus zur „Funkenburg h 3teilig mit Leinen und

Merſeburg, öffentlich meiſtbietend gegen bar verſteigern: Frauenspritzen Drellbezügen.
1 Kleiderſchrank, 1 Sofa. 1 Trumeau, Glasſchrank, pr. Alpenarasfüllung
1 Wickelkommode, 1 Schreibpult, 1 gr. Tiſch. 1 Spiel-
und Serviertiſch, Konſols, 1 Fliegenſchrank, 1 Küchen

engl. Bettſtellen, pr. ſtar
kes Holz und Oelfarben-
anſtrich,

RKIysos
Gummlkwaren billigſt

Liſte gratis.
aufſatz. Regale 2 Bettſtellen m. Matratzen, 1 Nachtiiſch, Sanitas-Depot,
1 Federbeit. ſowie 1 Butterfaß. mehrere Lampen. Leipzigerſtr. 11 prt. Patentwmatratzen,
3 Ziegenraufen. Bockſchere, 1 Kaninchenſtall, 1 Ziegen Eing. Kl Sandberg. Chaiselongues aaunwe Waren bockgeſchirr, 1 Wartigall. mehrere Paar Schuhe verich. m. pr. Rezügenu. Verarb.
Kleidungs und Wäjſcheſtücke. div. andere Haus und
Wirtſchaftsgegenſtände. Beſichtigung ab 9 Uhr.

Albert Franke, becid. Auk'ionator.

bebensmittel
kauft jeder in anerkannt
besten Quolifäten slets
preiswert und qut bei

zur

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900.
Ferner für die dem Allgem. deutſch Gewerkſchafts
bunde angeſch oſſenen Gewerkſchaften ſowie der
auf dem Boden der Arbeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

Plüsch- u. Stoſſ-Solas
Klub-Solas u. Sessel.

E. Mass,
Charlottenſtraße 9.
Fernſprecher 3521.

enden eSenm„Wollwaren
Paul Henneke, Eisleben

Freiſtr. 1, 1. Etage, neben d. Löwen potheke

ſedans (DNeroa Ada Frauen uAuf Ahrahlung!

Möbel, Spiegel,
Polſterwaren.

Anzüge. Gardiuen,
Kleiderſtoff. Beitbezüge,

gebrauchen bei Regelſtö
rungen u. Blutſtockungen
mein altbewährtes, beſtervrob
tes u. m. vielen Dankſchreib
begntachtetes Spezialmittel

Freitag, den 23. September, abends
8 Uhr im Parteibureau Sitzung ſämt-Eisleben.

J dtüPreis 1.50 pro Nr. Bee Kein bchwindel S er den 24 Sexeengempfiehlt die 0 07BSC I gase Gu antte l Beeſenſted abends s Uhr im Gaſhars Spelßg
r Monatsverſammlung. Jnfolge der reichhalſigenBuchhandlung cer Volksstimme m. d. n. m an ranr S öa en h et de e n

Große Ulrichstraße 27. ialle, Mittelstraße 21. in eingeladen. Der Vorſtand.gen.
Fall. Tenlen Sie mir mit.
wie lange Sie zu klagen haben.
Diskr. Verſand.
Frau O. Gries Hannover,

Linden 85 Kaplanſtr. 22.

Der Waschhbär
repariert

DauerwäschJ e,

Könnern Sonnabend, den 24. Sept., abends
8 Uhr beim Genoſſen Starke ſehr

wichtige Mitgliederverſammlung. Tages-
ordnunq: l. Bericht vom Bezirksparteiag und
Fraueukonferenz. 2. Stellungnahme zur Beitrags
erhöhung. 3. Kommunaliragen. 4. Verſchiedenes.
Genoſſinnen u. Genoſſen. erſcheint zu der wichtigen
Verſammlung pünktlich 8 Uhr.

Sonntag,
Der Vorſtand.

Gerbſtedt den 25. Sept., abends
e 8 Uhr in Heßens Reſtauration ers

weiterte Mitgliederverſammlung. Tages
ordnung: Bericht vom Bezirks- und Parteitag.
ſowie andere ſehr wichtige Punkte. Pfiicht iſt das
Erſcheinen ſämtlicher Genoſſen und Genoſſinnen.
Auch werden alle auf ſowaltſtiſchem Boden
ſtehenden Wähler und Wählerirnen eingeladen.
Recht zahlreichen Beſuch erwartet

Der Vorſtand.

Zu verkanfen
e--- 2

Gebr. Piano
zu kaufen geſucht Offert
mit Preis unt. B. O. 5271
an Rudolf Moſſe. Brüderfjtr. 4Gebr. Küchenherd

702100 billig zu verkaufen
Schillerſtr. 1 part.

Kaufgeſuche rmiſchtes

Jch kaufe
getragene und neue

Garöeceroben
Wäſche aller Art

Militär Bekleidung

e. n k.Rathausſtr 17, Hof l.

2 Minuten v. Bahnhof entfernt
Telephon 5692.

Spezialität: Herren -Siärke- Wäsche.
Faemil.-KRoll- u. Naßwäsche n. Gew. u. Siüch

FErstklassige
Aunststopferei und Handwebere

ſämtlicher Herren- und Damen-Garderobe.
Teppich-Stopfen jeder Art.

Kulante Bedienung. Solide Preiſe.
Sachgemäße Ausführung.

F. R. Ludwig, Krausenstraße 24.
Telephon 3296.

r

S W
Einlegetöpfe

Otto Katrula's Iuchbalg

Krumpa bei Mücheln.
Anfertigung ſeinerteren-
und Damen Garderobe
od. Formen, gute Arbeit.
Garaniert guter Sitz.

AäAäAAAääää

Jeder beser der Dolhsst
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gediegen und preiswert
bei bequem. Zahlweiſe
Ernkla ſie Ausſührung.

Sicherne Garantie.
Albert Hoffmann,

Am Riebeckplatz.

T 2

erinnere bel Einkäufen sich und den Ver-
käufer bezw. Geschäftsinhaber an den in-
seratentell der Volksstimme und besuche
nur solche Veranstaltungen, zu denen durch
Anzeige in der Volksstimme eingeladen wird.
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Partel Angelegenheiten

An alle Parteimitglieder der S. P. D., PHrtsverein Halle.
In der laufenden und nächſten Woche finden in allen Diſtriktea
wichtige Verſammlungen ſtatt. Kein Genoſſe Oder
ver darf dieſen fern bleiben. Die Verſammlungen tagen

gt:
L--5. Diſtrikt: Sonnabend, abend 8 Uhr, bei Müller,Mansſeldr h I1. rund 15: Donnerstag, den 22., t., abend 8bei Wilsdorf, Karlſtraße Lept aber o mm
Diſtrikt 6 und 6a2: Sonntag, vorm. 10 Uhr, im ürgerkaſino, Bertramſtraße. 3 r m
16 und 16 Dienstag, den 27. Sept., abend 7 Uhr,im „Goldenen Schwan“, Reilſtraße. So ß

Diſtrikt 17, 18 und 18a
echt Heute, ſondern erſt morgen, Freitag, abend 8 Uhr, Diſtriktſtzung. Zahlreiches e e die Sittitte m le

Diſtrikt 7 und 7a: Verſammlung, Dienstag, den 27.
Sept., abend 8 Uhr, bei Jeßner, Wolſſtraße.

Halle. 22. September 1921.

Der Streik der Tiſchler beendet.
Von der Verwaltung des Holzarbeiterverbandes wird uns

zeſchrieben: Am 15. September traten die Tiſchler in den Streik,
um die Lohnerhöhungen, welche in dem Landesvertrag ſür das
Hotzgewerbe in der Provinz Sachſen feſtgelegt waren, durchzu
drücken. Die Horderungen lauteten wie bekannt, 1,30 Mark ſür
über 22 Jahre alte Fach und Hilfsarbeiter, auf alle zurzeit be
wer Löhne. Dann traten die Abſtufungen nach unten ein.
Die Tiſchlermeiſter, allen voran der Arbeitgeber-Schutzverband

zlaubten unſere Kollegen mit 1,10 Mark abſpeiſen zu können und
n. uteten ihnen zu, zu Lohnvrückern gegenüber den Magdeburger
Tiſchlern zu werden. Wenn nun auch der Schutzverband es gern
zur Ausſperrung gebracht g hatte derſelbe doch die Rechnung
ohne den Wirt gemacht. Die Unternehmer wurden ſo durchein-
ander gewürfelt, daß wir am Tage des Eintritts in den Streik
bereits einen erheblichen Teil Betriebe, welche die Fordecungen
bewilligten, buchea konnten. Wenn es nun auch nicht gelang, die
Nachzahlung ab 2. September durchzudrücken, ſo werden unſere
Kollegen es verſtehen, ſich auf eine andere Art ſchadlos an denen
zu r ten, welche die Nachzahlung verweigerten. Ebenfalls werden
wohl die Tiſchlermeiſter recht bald es ſich angelegen ſein laſſen,
ihre Unterſchrift unter den Landesvertrag zu ſetzen. Denn in der
Praxis iſt es ſo, das eine vertragsloſe Zeit, noch dazu, wenn ein
guter Geſchäftsgang iſt nur für unſere Kollegen, die ja an nichtsgebunden ſind, von Vorteil iſt. Und die halliſchen Tiſchler ſind
ziemlich gute Rechner. Wir laſſen die Vereinbarung, welche
zur Beilegung des Kampfes geführt hat, folgen:
I. Als Löhne werden beſtimmt: für Fach und Hilfsarbeiter

über 22 Jahre die Stunde 1,30 Mark, von 20 bis 32 Jahren 1,20
Mark, von 18 bis 20 Jahren 0,90 Mark und von 16 bis 18 Jahren
3,60 Mark; für Facharbeiterinnen über 20 Jahre die Stunde
),80 Mark, unter 20 Jahren 0,50 Mark rtase 2. Die am
2. September 1921 zugelegten 50 Pfennig (Fa. Ritter 90 Pf.)
werden in Anrechnung gebracht. Seit auf dieſe 50 Pf. (Fa. Ritter
90 Pf.) frühere Zulagen verrechnet worden ſind, kann dieſe Ver-
rechnung nur für die Zulagen nach dem 1. Auguſt er bleiben.
Soweit Zulagen nach dem September gezahlt ſind, ſind ſie in
Anrechnung zu bringen. 3. Die zu 1 genannten Sätze werden von
der Wiederaufnahme der Arbeit an gezahlt. Die Arbeit wird
ſpäteſtens am Donnerstag, den 22. September, zur gewöhnlichen
Zeit wieder aufgenommen. 5. Firmen, die bereits höhere Löhne
nach dew 2. September bewilligt haben, dürfen ſie auf Grund der
Vereinbarung nicht herabſetzen. 6. Darüber, ob der Landestarif-
vertrag für Sachſen-Anhalt Gültigkeit hat, entſcheiden die Zentral-
organiſationen. Für den Fall der RNichteinigung entſcheidet das
Reichstarifamt endgültig. Und zwar auf Anruf einer der Parteien.
Die Parteien verpflichten ſich, mit allen Mitteln dahin zu wirken,
daß die Zentralorganiſationen in ſpäteſtens 14 Tagen zuſammen-
treten, und in weiteren 14 Tagen die Verhandlungen zu Ende
führen. 7. Die Parteien verzichten auf Veröffentlichung der Ver-

Die kritiſche Situation im Buchdruckgewerbe.

Die beſtorganiſierte, die diſziplinierteſte und zweifellos
friedliebendſte Kategorie der deutſchen Arbeiterſchaft, die
deutſchen Buchdrucker, befinden ſich in einer außerordentlich
kritiſchen Situation Dank des vorbildlichen Tarif-
vertragsverhältniſſes hat es im deutſchen Buchdruckgewerbe
ſeit zirka 30 Jahren keinen Streik mehr ge-
geben, wenn man von einzelnen wilden Ausſtänden der
letzten Jahre abſieht. Wie jeder Tarifvertrag, ſo ſchließt
auch der im Buchdruckgewerbe eine Ausnutzung der Kon-
junktur aus, die Arbeiterſchaft muß ſich oft für ſehr lange
Zeit binden und gerät beſonders dann, wenn der Tarif-
gedanke in jedem einzelnen Berufsangehörigen ſo feſt ver
ankert iſt wie bei den Buchdruckern, nicht ſelten ins Hinter-
treffen. Das iſt bei den Buchdruckern ganz beſonders der
51 Dieſe vor dem Kriege gutbezahlten Kulturarbeiter
ind heute eine der ſchlechtbezahlteſten Arbeiter-
gruppen in Deutſchland. Jede Nummer des Verbands-
organes der Buchdrucker gab in der letzten Zeit ein
trübes Bild von den Lebensverhältniſſen in den deutſchen
Buchdruckerfamilien. Jn der Nummer vom 17.
alſo unmittelbar vor dem Beginn der Tarifverhandlungen,
wurde noch einmal an leitender Stelle in überaus ruhiger
und ſachlicher Weiſe dargelegt, wie ernſt die Lage der deut-
ſchen Buchdrucker iſt und den Arbeitgebern eine unzweideu
373 z mit auf den Weg gegeben. Das hat leider
alles keinen Erfolg gehabt. Die Verhandlungen ſind, wie
wir bereits mitteilten, geſcheitert und man weiß noch nicht,
was werden ſoll. Jedenfalls iſt dieſer Perhandlu bruch

im Buchdruckgewerbe unter den oben geſchilderten Umſtänden
nicht nur ein Zeichen für den Ernſt in dieſem Gewerbe,
ſondern für den Ernſt im deutſchen Wirtſchaftsleben über-
huapt. Wenn nicht die Arbeitgeber im letzten Augen-
en einlenken, dürfte der Streik nicht mehr zu vermeiden
ein.

Uns wird dazu weiter geſchrieben:
Die in Betracht kommenden Organifationsvorſtände (Ver-

band der Deutſchen Buchdrucker, Gutenbergbund, Graphiſcher
Zentralverband, Hilfsarbeiterverband) erlaſſen an ihre Mit-
glieder folgenden Aufruf:

An die Arbeiterſchaft im deutſchen Buchdruckgewerbe!

Die Tarifverhandlungen wurden am 2. Verhandlungstage
ergebnislos abgebrochen. Die Organifationsvorſtände be-
ſchließen gegenwärtig in Berlin die erforderlichen Maßnahmen.
Von allen Kollegen wird erwartet, daß ſie angeſichts ver
ernſten Lage gewerkſchaftliche Diſziplin wahren und nur den in
den nächſten Tagen ergehenden Weiſungen der Organifations-
leitungen Folge leiſten.

Förderung der Volksbildung im Saalkreis.
Eine vom Kreiswohlfahrtsamt einberufene Sitzung fand im

Landratsamte unter Vorſitz des Genoſſen Ad. Thiele ſtatt.
Erſchienen waren über 70 Mitglieder der örtlichen Wohlfahrts-
ämter; beſonders zahlreich vertreten waren die Lehrer. Der Vor-
ſitzende verbreitete ſich einleitend in kurzen Worten über das Ziel
der Wohlfahrtspſlege. Dasſelbe beſteht in der Beſeitigung und
Hintanhaltung aller Zuſtände, durch welche die körperliche, geiſtige
und ſittliche Geſundheit der Allgemeinheit geſtört, gefährdet oder
beeinträchtigt wird. Daraus ergibt ſich, daß die Wohlfahrtspflege
alle Maßnahmen umfaſſen muß, welche heilend, vorbeugend oder
verſorgend auf den Gebieten wirken, die das Ziel vorſchreibt.
Die Tätigkeit der Wohlfahrtspflege erſtreckt ſich deshalb nicht nur
auf die Sondergebiete der Kriegsfürſorge aller Art, ſondern ſie
begreift in ſich alle Angelegenheiten der Geſundheitsförderung, des
Jugendrechts, des Mutter- und Elternrechts. des Arbeiterrechts
uſw. Die Wohlfahrtspflege ſoll auch die Urſachen der Not be-
kämpfen, die ſich aus Arbeitsmangel oder Arbeitsunfähigkeit er-
geben. Die Wohlfahrtspflege iſt eminent politiſch im urſprüng-
lichen Sinne des Begriffs, der nichts weiter heißt, als „öffentlich“.
Die Wohlfahrtspflege muß öffentlich ſein, aber ſie darf nicht zum
Inſtrument der Parteipolitik gemacht werden. Die Parteipolitikkommt nur inſoweit in Betracht, als den verſchiedenen Parteien
verſchiedene Ziele der Staatsentwicklung vorſchweben. Wer in
der privatkapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung, wie ſie jetzt beſteht,
die beſte Wirtſchaftsform erblickt, wird die Wohlfahrtspflege in
manchen Füllen mit anderen Mitteln betreiben, als der, welcher
in der privatkapitaliſtiſchen Wirtſchaft die tiefſte Urſache

Kleines Feuilleton

Stadttheater.
en greingratereng Schwank von Franz Arnold und

Ernſt Bach. Der Titel des am Dienstag im Stadttheater erſt-
aufgeführten Stückes kann zu allerlei trübſeligen Erinnerungen
aus der „großen Zeit“ Veranlaſſung geben. Dahinter kann aber
auch eine „pikante“ Manövergeſchichte ſtecken, wie ſie ehedem von
wilheminiſchen Leutnants und ihren weiblichen Gegenſtücken mit
Vorliebe und en masso in den ſittenſtrengen Familienwochen-
ſchriften r wurden. Aber nichts davon. Der Schwank
von der Doppelfirma Arnold und Bach hat durchaus „neuzeitlichesHepräge“ und, iſt ſo „zuſammengetan“, daß Vipruiheloſ Leute

keine Zeit zur Langeweile haben. Mehr als „lachen machen“
wollen die Herſteller des Schwanks ſicherlich auch nicht. Oder doch?
Sollte er etwa eine Satire auf die letzten Errungenſchaften des
Arbeiterrechtes bedeuten! Nein, denn hierzu gebrichts den Herren
Verfaſſern ſo ziemlich an allem. Es wäre ihnen auch mit ge-
wollter Abſicht nicht gelungen. Mit einem Wohnungsamt ver
treten durch einen forſchen Dezernenten drei ſtürmiſchen Lieb-
ſchaften und einem Junggeſellen, deſſen Familientragödie unbe-
wußt im dunklen Fahrſtuhl beginnt, v ſich bei gutem Durch
einanderſchütteln ſchon mancherlei Komiſches erzeugen. Die ein-
zelne u Situationen werden kräftig ausgenutzt und von den Dar-
ſtellern wird nicht wehr verlangt als zu einem guten Einfühlen
nötig iſt. Die Aufführung am Dienstag verdient das Prädikat
zut. Ganz ausgezeichnet verſtand es Adolf Schiele als Kom-

miſſionsrat die Handlung mit Witz und Friſche der Darſtellung
zu beleben. Ein ebenbürtiger Gegenſpieler war Ludwig
Hartwig in der Rolle des Wohnungsdezernenten. Beide
waren an der vielfachen Heiterkeit des Hauſes am meiſten
r Auch die anderen Darſteller fügten ſich, bis auf die etwas
ſchlecht gezeichnete Geſtalt des Neffen Gerhart, gut in das Geſamt-
ſpiel. Der Beifall war nach jedem Aktſchluß lang und laut. Der

Beſuch wie üblich. W. L.
Drahtloſe Uebertragung einer Hper.

Es iſt vor kurzem mit Frio möglich geweſen, eine Vor
ſtellung der Berliner Staatsoper „Madame Butterfly“, auf draht
loſe Wege einer größeren Zahl von Aufnahmeſtationen des in
ländiſchen und des näheren ausländiſchen Funkennetzes hörbar zu
machen. Es dürfte von Jntereſſe ſein, etwas Näheres über dieſen
intereſſanten Verſuch zu hören.
folgendes einem Bericht der Berliner „B. 3

der Maſſenarmut, der Maſſenarbeitsloſigkeit,
der Wirtſchaftskriſen und anderer Uebel erblickt. Des-
halb kann es allerdings vorkommen, daß bei Maßnahmen in der
Wohlfahrtspflege auch parteipolitiſche de unkte mit erörtertwerden; aber in den weitaus meiſten Fällen femmt das nicht in

Betracht. Uns ſind bei unſeren Maßnahmen die Hände mehr
oder weniger gebunden betreffs der Höhe der r
Mittel und damit des Umfangs, den unſere Wohlfahrtspflege
annehmen kann. Heute r wir uns ſpeziell zu befaſſen mit
der Forderung der Volksbildung durch die Wohl-
fahrtspſlege. Ueber die bisher auf dieſem Gebiete ge-
machten Erfahrungen wollen wir uns ausſprechen und die Fehler
vermeiden, die etwa bisher unterlaufen ſind.

Direktor Patry berichtete darauf über den Verlauf der
Koch- und Nähkurſe, die einen recht guten Anklang und
ſtarke Beteiligung aus allen Kreiſen der Bevölkerung gefunden
haben. Auch die Volksbildungskurſe im vergangenen

inter hatten ſtarken Zuſpruch v en. einigen Fällen iſt
dann allerdings ein Nachlaſſen des Zuſpruchs zu beobachten ge
weſen. Der Unterricht in Rechnen und Deutſch muß als grund-
legend betrachtet werden. Andere Wiſſensgebiete wie Literatur,
Volkswirtſchaft, Geſetzeskunde, fremde Sprachen uſw. kommen erſt
in zweiter Linie in Betracht. Aus der Gemeinde Dölau wurde
von einem Widerſtand des dortigen Schuldirektors gegen die Her
gabe des Zeichenſaales berichtet. Aus anderen Gemeinden wurde
ſeitens der Lehrer Beſchwerde geführt, daß ſie nicht mit zu den
Bildungskurſen herangezogen worden ſeien. Schulrat Dr. Metz
mach er verbürgte ſich r die Bereitwilligkeit der Lehrer, an den
BVildungskurſen mitzuwirken. Von anderer Seite wurden Fälle
mitgeteilt, daß die aus Halle angemeldeten Lehrkräfte widerholt
nicht erſchienen ſeien, ſodaß der r Eifer der Hörer ſehr
erkalten mußte. Rektor iegel aus Diemitz bezweifelte, daß
der Bildungshunger in der Arbeiterſchaft ſo bedeutend ſei, wie
gewöhnlich behauptet werde. Jn Diemitz beſtehe ein Arbeiter-
bildungsverein, K deſſen Verſammlung aber häufig faſt niemand
erſcheine. Der Landrat habe vielleicht zu ſtark die ſozialiſtiſchen
Lehrer berückſichtigt, man möge auch Lehrer anderer Parteien mit
heranziehen. Landrat Thiele erklärte, daß er ſich gar nicht um
die politiſche Parteiſtellung der mitwirkenden Lehrkräfte beküm-
mert habe. Das von Herrn Borneck empfohlene Vertrauens-
männerſyſtem empfehle er. Der Vertrauensmann muß die Mittels-
perſon zwiſchen den Lehrern und den Hörern ſein. Viel liege an
der Art, wie der Lehrer die Materie, über die er unte tet, den
Hörern vermittele. Es müſſe möglich ſein, ſelbſt ſolche Wiſſens

ebiete, die an ſich trocken ſind, wie die Geſetzeskunde, den Hörern
o ſchmackhaſt zu machen, daß die Kurſe bis zum Schluß ihre volle

Teilnehmerzahl behalten. Es er noch das Wort die Herren
Bolm-Zwintſchöna, Vopel-Rothenburg, Höhne-Könnern,
Sommerlatte-Zvwintſchöna, Frau Sachſe- Nietleben, Hof-
meiſter Sennewitz,. Gemeindevorſteher Heine-Dölau, No-
wendorwski-Lettin, Pinner-Halle, Hildebrandt-
Halle, Gemeindevorſteher KrügerDammendorf, Bürgermeiſter
Auſchwitz-Löhefjün. Landrat Thiele faßte das Ergebnis
der Ausſprache dahin zuſammen, daß überall, wo es gewünſcht
werde, in erſter Linie die Ortslehrer mit herangezogen werden
ſollen. Als Lehrraum kommen zunächſt die Schulklaſſenzimmer
in Vetracht Direktor Patry wird an alle Wohlfahrtsämter
eine Ueberſicht ſenden über die Wiſſensgebiete, in denen Unter-
richt erteilt werden ſoll. Wenn ſich für ein Gebiet mindeſtens
10 Hörer finden, wird der Kurſus erteilt werden. Als Honorar
ſino 20 Mark zu zahlen. Die von Halle entſendeten Lehrkräfte
werden auf ihre Fähigkeiten hin geprüft werden. Sie müſſen ſich
bei ihrem Unterricht politiſch neutral verhalten. Ohne Mit-
wirkung der intereſſierten Kreiſe iſt ein gedeihliches Entwickeln
des Volkshildungsweſens nicht zu erwarten. Weiter gibt Direktor
Patry Mitteilung über die für dieſen Winter geplanten Theater
vorſtellungen. Es ſollen drei Stücke für Erwachſene und ebenſo
viele für Kinder aufgeführt werden. Für die Erwachſenen ſind
in Ausſicht genommen: Das weiße Röſſ'l, Maria-Magdalena und
die Verſunkene Glocke: für Kinder: Wallenſteins Lager, Annelieſe
und Maria Stuart. Die Karten ſind übertragbar und werden in
den Ortſchaften im voraus verteilt. Der Eintrittspreis für Er-
wachſene iſt 5 Mark, für Kinder 4 Mark. Nach über dreiſtündiger
Dauer wurde die ſehr anregend verlaufene Sitzung geſchloſſen.

Schöffengericht.

Ein Feind der Preisprüfungsſtelle.
Der Handlungsgehilfe R. aus Halle hat gegen

die Beſtimmungen betr. Preistreiberei ver-ſtoßen. Er forderte Verkäufer auf dem Markte auf, ſich
beim Vertauf von Butter uſw. doch nicht an die allgemeine
Preisnorm zu halten und auch die Waren nicht auszuzeich
nen. Deutſchland habe doch jetzt die freie Wirtſchaft.

Die Verſuche mit drahtloſer Muſikübertragung werden ſeit
geraumer Zeit von der Reichs-Telegraphenverwaltung unter-
nommen m die Uebertragung zu ermöglichen, ſind der Bühnen-
rampe entlang eine Anzahl von Mikrophonen angebracht, die ſchon
früher dazu dienten, die Oper nach der „Urania“ zu übertragen.
Dieſe Mikrophone übermittelten den geſamten Klangſchall der
Oper (Orcheſter, Geſang und Text) nach Königswuſterhauſen.
Dieſe Großſtation hatte die mitteleuropäiſchen Empfangsſtationen
von dem Verſuch verſtändigt.

Es handelt ſich bei den Verſuchen weniger um die Vergröße-
rung der Sendeſtation als vielmehr um eine Verfeinerung des
Empfanges, insbeſondere durch die Verwendung der bereits er-
wähnten Glühkathodenröhre, mit deren Hilfe es gelingt, die
Wirkungen der Stationen um ein Beträchtliches zu verſtärken.
Des weiteren wird zum Empfang die ſogenannte Rahmenantenne
benutzt, ein kleiner Holzrahmen, um den die Empfangsdrähte her-

jedem Zimmer auf dem Tiſche aufgeſtellt werden kann. Die auf
hohen Maſten in der Luft ausgeſpannten Empfangsdrähte können
alſo wegfallen.

Das Verfahren wird in der Weiſe ausgeübt, daß die Muſik,
fetß ſie wie bei der Staatsoper, nicht in Königswuſterhauſen
elbſt erzeugt wird, mit Hilfe beſonderer Empfänger, wie ſchon

erwähnt, aufgenommen und auf gewöhnlichen Fernſprechdrähten
nach Königswuſterhauſen übermittelt wird. Dort wird ſie un-
mitelbar auf die drahtloſen Einrichtungen übertragen und von
den zwiſchen den 150 Meter hohen Maſten ausgeſpannten Sender-
drähten in Form elektriſcher Wellen in die Weite geſandt. Die
Wellen werden dann mit den ſchon erwähnten Rahmenantennen
aufgenommen, die drehbar angeordnet ſind, ſo daß man ſie genau
in die Richtung einſtellen kann, von der die elektriſchen Schwin-
gungen ausgehen. Dann werden ſie verſtärkt und in Form elek-
triſcher Ströme einem telephoniſchen Lautſprecher übermittelt,
von dem aus die Muſik nun hell und klar in den Empfangsraum
hineinklingt, ſo daß ſie jedermann wahrnehmen kann, der ſich in
dem Raume befindet.

Das Verfahren ſelbſt iſt, ſobald es der Allgemeinheit zu-
gänglich gemacht wird, geeignet, der Reichs-Telegraphenverwal-
tung neue Einnahmen zu erſchließen. Jn kleinen Städten, auf
Dörfern, Gutshöfen uſw. kommt man ſelten oder nie in die Lage,
ein gutes Konzert zu hören. Es können dann hier gegen eine
entſprechende Abonnementsgebühr. Empfangsapparate aufgeſtellt
werden. Die Apparate werden auf eine ganz beſtimmte Wellen-
länge eingeſtellt, die der Länge der Welle entſpricht, mit der dieMut aus den Konzertſälen oder Opern der Großſtädte in die
Weite geſandt wird. Jſt der Empfangsapparat auf dieſe Wellen-
länge eingeſtellt, ſo wird er plombiert. Der Abonnent iſt alſoZu dieſem Zweck entnehmen wir
nicht imſtande, die Wellenlänge zu verſtellen und ſo die drab:

umgewickelt ſind. Dieſer Empfangsapparat iſt ſo klein, daß er in

loſen Deveſchen abzuhören, die mit anderen Wellenlängen abtele-
graphiert werden. Nur einzig und allein die Muſik iſt ihm zu
gänglich. Will er dann abends ein gutes Konzert hören, ſo
braucht er nur den Hörer abzunehmen und ihn ans Ohr zu halten
oder, falls er das Konzert einem e Kreiſe zugänglich machen
will, eine der oben erwähnten Lautſprecher zu benutzen.

Gleiche Beſtrebungen, wie die hier geſchilderten, ſind auch im
Ausland zu verzeichnen. So hat ſchon im vergangenen Herbſt die
Londoner Zeitung „Daily Mail“ Konzerte der Sängerin Melba
drahtlos an alle Schiffe auf dem Ozean mit ganz gutem Erfolge
übermittelt. Ferner hat man, ebenſo wie in Deutſchland auch in
England Verſuche mit funkentelephoniſcher Verſtändigung mit
fahrenden Zügen gemacht. Die deutſchen Verſuche ſind auf viel
breiterer wiſſenſchaftlicher Baſis angelegt. Jhr letztes Ziel iſt
die drahtloſe Telephonverſtändigung über größte Entfernungen.
d. h. mit Amerika, wo in der gleichen Richtung experimentiert
wird und unter günſtigen Umſtänden auch bereits eine Verſtän
digung Bordeaux--Annapolis erzielt wurd

Die Lebensdauer der Menſchen wächſt. Die Sterblichkeits-
ſtatiſtiken einer amerikanjſſchen Verſicherungsgeſellſchaft, die ſich
auf einem Gutachten des Dr. George Hoongland aus-
Columbus in Ohio aufbauen, weiſen nach, daß die durchfchnjtt-
liche Lebensdauer des letzten Vierteljahrhunderts trotz der un
günſtigen Einflüſſe des aufreibenden modernen Kampfes ums
Daſein um vier Jahre geſtiegen iſt. Das Verdienſt daran
ſchreibt der Arzt den hygieniſchen Fortſchritten zu. Typhus,
Malaria und Schwindſucht büßten nach und nach immer mehr
von ihrem Schrecken ein. Hoongland iſt hoffnungsvoll ge
nug, zu glauben, daß eine Lebensdauer von 60 bis 70
Jahren bald mehr die Regel als die Ausnahme ſein werde.

Der amerikaniſche Optimiſt möge uns d en des
alten Erdteils verzeihen, wenn wir auf Grund der Erfahrungen,
die uns die Ereigniſſe des Weltkriegs und ihr Einfluß auf die
Volksgeſundheit vermittelt haben, ſeinen Berechnungen nur
mit einer reichlichen Menge von Skepſis folgen
können.

Gerade der rechte Mann dafür.
Chef des Detektivbureaus: „Es ſind hier manch

mal recht diskrete Angelegenheiten zu bearbeiten! Ob Sie
ſich dafür eignen werden

Stelleſuchender (ſelbſtbewußt): „Jch mache alles;
ich war vier Jahre in 'ner Wurſtfabrik. (Brummer.)
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Deshalb brauche ſich niemand aus den Produzentenkreiſen
an die Vorſchriften der Preisprüfungsſtelle zu halten. Als
R. auch als Geſchäftsleiter des Betriebes, in dem er be-
ſchäftigt iſt, eine Preisauszeichnung der Waren ver
weigerte, wurden bei ihm zwei Beamte der Preis-
prüfungsſtelle, Stadtverordneter Kürbs und noſſe
Bürger vorſtellig. Der Angeklagte bedrohte dieſe mit
wüſten S h en und Bedrohungen, die auf
Beamtennötigung hinausliefen. Sein Verteidiger, Rech:s-
anwalt Spilling, machte zwar verſchiedene Milderungs-
momente geltend. Dennoch wurde der Angeklagte der Ueber-
tretung der Preisgeſetze für ſchuldig befunden und zu 100 M.
Geldſtrafe verurteilt.

Ein Grabkreuz geſtohlen und für ein eigenes
Familiengrab verwendet zu r wird dem Handelsmann
W., ſeiner Frau und dem Angeklagten G. zur Laſt
gelegt. Der Schuldbeweis wird nicht erbracht, obwohl
nehrere Zeugen geladen ſind. Des werden alle drei

Angeklagte, obwohl noch Verdachtsmomente beſtehen,
freigeſprochen.

ötraftammer.
Sittlichkeitsverbrechen.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde gegen den
ſechzigjährigen Monteur Ferdinand P. aus Delitzſch
verhandelt, der ſich durch unzüchtige Handlungen
an einem 12 jährigen Mädchen vergangen haben ſoll. Der
Beweis für die Anklagepuntte gelang nur teilweiſe. Des-halb kam der Angeklagte mit einer Fefängnisſtra e
von 3 Monaten davon. Auch ſoll geprüft werden, ob P.
einer dreijährigen Bewährungsfriſt mit Strafaus-
ſetzung würdig iſt.

Fahrpreiserhöhung der Merſeburger Ueberlandbahn. Am
1. Oktober 1921 tritt auf ſämtlichen Linien der Merſeburger
Ueberlandbahnen eine Erhöhung der Fahrpreiſe (30 Pf. Zuſchlag
auf jeden Perſonenfahrſchein) ein. Wie wir weiter hören, ſoll
mit allen Mitteln verſucht werden, den Bau des Gemeinſchafts
bahnhofes ſo zu fördern, daß die Gleis- und Weichenanlagen für
das Umſetzen der Wagen und die Zuſammenführung der dret
Setriebslinien Halle Merſeburg, Merſeburg Mücheln und
Merſeburg Dürrenberg am 1. Oktober d. J. in Betrieb ge
nommen werden tönnen. Dagegen werd die Herſtellung des
Bahnhofsgebäudes mit Wartehalle und Reſtaurationsbetrieb noch
einige Zeit in Anſpruch nehmen.

Was ſind und was leiſten die Verſorgungsbehörden? Uns
wird geſchrieben: Mit dem Ausdruck rſorgungsbehörden be
zeichnet man im allgemeinen die Hauptverſorgungsämter und die
Verſorgungsämter. Sie ſind zwar aus militäriſchen Einrichtungen
hervorgegangen, find aber völlig in bürgerliſche Verwaltungs-
behörden umgewandelt und unterſtehen der Auſſicht des Reichs
arbeitsminiſters. Mit militäriſchen Angelegenheiten werden ſie
n keiner Weiſe befaßt. Sie ſind keine Kriegsgeſellſchaften, haben
auch mit der Lebensmittelverſorgung nichts zu tun. Jhr Aufgabe-
kreis iſt die Rentenverſorgung der Kriegsbeſchädigten und der
Kriegshinterbliebenen. Für die Beurteilung des von ihnen zu
bewältigenden Arbeitsmaßes mögen folgende Zahlen aus dem
Reichshaushaltsplan für 1921 dienen. Es ſind dort ausgeworfen:
für Renten der ehemaligen Angehörigen der Wehrmacht

519 181 000 Mark für Renten der Hinterbliebenen 2 909 317 500
Mark für einmalige Abfindungen 175 410 000 Martk, alſo zuſammen
mehr als 558 Milliarde. Dazu kommen noch für vSeilbehandlung
576 000 000 Mark. Mehr als 6 Milliarden werden alſo durch
die Verſorgungsbehörden ihrer Verwendung zugunſten der Teil-
nehmer des letzten Welttrieges und ihrer Hinterbliebenen zuge-
führt. Jm SHaushaltsjahr 1922 iſt mit einer nicht unerheblichen
Steigerung der vorſtehenden Verräge zu rechnen.

Portoerhöhung für Auslandspakete, Jnfolge der andauernden
Verſchlechterung des deutſchen Markkurſes und der dadurch be
dingten bedeutenden Erhöhung der an das Ausland zu ver-
gütenden Beförderungsgebühren ſieht ſich die Poſtverwaltung zur
Verhütung empfindlicher Einbußen der Reichskaſſe gezwungen,
vom 1. Oktober d. Js. an die Gewicht- und Verſicherungsgebühren
im Auslandspaketverkehr nach dem Verhältnis von 1 Franken
16 Mark gegenwärtig 1 Franken 12 Mark) erheben.
Dieſes Amrechnungsverhältnis iſt auch für die Wertangabe auf
Briefen und Paketen nach dem Auslande maßgebend. Uever

Einzelheiten geben die Poſtanftalten Auskunft.
Preisſteigerung im Schuhmachergewerbe. Der Arbeitgeber-

verbond für das Schuhmachergewerbe ſchreibt uns: Die Schuh-
machergehilfen der Provinz Sachſen und des Freiſtaats Anhalt
haben am September den im Frühſommer mit der Arbeitgeber
ſchaft geſchloſſenen Lohntarif zum Zwecke der Erlangung höherer
Löhne gekündigt. Jnzwiſchen ſtattgehabte Verhandlungen der
Beteiligten ergaben eine Lohnerhöhung von 20 Prozent, ſo daßauch bei dieſem Gewerbe, deſſen Materialien belamiterweſſe
ohnehin in ſtändigem Steigen begriffen ſind, mit einer ent
ſprechenden Verteuerung gerechnet werden muß.

Falſche Reichsbanknoten zu 10 Mark. Von den feit Anfang
Januar d. J. dem Verkehr zugeführten Reichsbanknoten zu
10 Mark mit dem Datum des 6. 2. 20 ſind außer der
Ende Juni durch die Tagespreſſe bekanntgegebenen Fälſchung
veitere Nachbildungen aufgetaucht. Abgeſehen von der mangel-
haften Wiedergabe der Zeichnung, fehlen den Fälſchungen die
Hauptkennzeichen echter Noten: das Wajſſerzeichen und der
eingewirkte Faferſtreifen auf der Rückſeite, der beim
Falſchſtück zumeiſt durch aufgedruckte braune Striche vor-
geiäuſcht iſt. Das Reichsbankdirektorium warnt vor Annahme
derartiger Fälſchungen und empfiehlt dem Publikum erneut,
als Selbſthilfe gegen Verluſte aus der Annahme ſolcher Falſch-
ſtücke ſich das Bild der echten Noten, namentlich auf genannte
Kennzeichen hin, einzuprägen. Gleichzeitig wird in Erinnerung
gebracht, daß die Reichsbank für die Aufdeckung von Falſch-
münzerwerkſtätten und für zweckdienliche Mitteilungen, die
zur Feſtnahme und Beſtrafung von Herſtellern und wiſſent-
lichen Verbreitern falſcher Banknoten führen, Belohnungen
zahlt. Mitteilungen, die auf Wunſch vertraulich behandelt
werden, nimmt Kriminal-Kommiſſar v. Liebermann in den
Räumen der Reichsbank Falſchgeldabteilung in Berlin,
urſtraße 49 III, entgegen.

Der Jene t für Polen und Litugen.E. V. Berlin W. g, e teilt folgendes mit: Zur Be
hebung von Unklarheiten und Vermeidung unnötiger Anfragen
wird hervorgehoben, daß für den Verein ein ſtändiger General
vertreter in Poſen tätig iſt, der als en neſämtlicher Mitglieder benannt und beauftragt iſt, die Jntereſſen
der Vereins mitglieder gegenüber dem Liquidationsamt in Poſen
bei der zu erwartenden Liguidierung zu vertreten. Bei allen die
Liguidierung betreff agen tritt das volniſche Liquidations-
amt nur mit der Geſchäftsleitung des Vereins, nicht alſo mit
jedem Mitglied direkt, in Verbindung.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 734 Uhr, gelang
die Oper „Figaros Hochzeit“ von Mozart zur Aufführung.
Freitag wird der luſtige Schwank Jwangseinquartierung“ von
Arnold und Bach zum erſten Male wiederholt. Jn der
Sonnabendvorſtellung „Siegfried“ gaſtiert wieder KammerfängerDr. Paul Kuhn, Berlin, als Minie. Sonntag nachmitta
zeht als Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen „Hanneles Himmel
ahrt“ von Gerh. Hauptmann, Muſik von Marſchalk in Szene
Sonntag abend „Figaros Hochzeit.

Allahelſchaden. Jn vergangener Racht wurde von einer an
S in der Magdeburger Straße eine

von 4000 W. glü6

Provinz und Umgegend

Kriegsdeſchädigte und Eiſenbahn.

Unſer in Rr. 210 der „Volksſtimme“ gebrachter Artikel
unter der Ueberſchrift: „Behördliche Rückſichtsloſigkeit zen
Kriegsbeſchädigte“ hat den gewünſchten Erfolg gehabt. Von
der Eiſenbahndirektion Halle geht uns jetzt folgendes
Schreiben zu:

„Denjenigen Kriegsbeſchädigten, die nach Art ihrer Ver
letzung während der Reiſe auf der Eiſenbahn ſitzen müſſen
und mit Fahrkarten 4. Klaſſe die 3. Wagenklaſſe benutzen
dürfen, wird geſtattet, in jedem Abteil 3. Klaſſe Platz zu
nehmen.

Die Benutzung des eingerichteten Kriegsbeſchädigten-
Abteils iſt nicht unbedingt erforderlich, aber im ntereſſe
der Kriegsbeſchädigten ſehr erwünſcht.

Wir die Zugbegleitperſonale angewieſen, den
bei der Unterbringung weit-

gehendſtes Entgegenkommen zu zeigen, auch dafür zu ſorgen,
daß in den Abteilen für Schwerkriegsbeſchädigte keine Rei-
ſende mit Hunden untergebracht werden. J

Auf der Strecke Halle Kottbus--Sagan find in den
meiſten Zügen während der Hauptjagdzeit überdies beſon-
dere Abteile für Reiſende mit Hunden eingerichtet und be
zeichnet worden.“

Wir bitten alle Schwerkriegsbeſchädigten, bei irgend-
welchen Beläſtigungen auf der Eiſenbahn ſich auf obige
Zeilen zu berufen.

Reaktionäre Frechheiten gegenüber republikaniſchen Beamten.

Jn einem Naumburger Lokal ſaßen vor etwa acht Tagen
zwei Polizeioffiziere in Zivil mit ihren Ehrfrauen. Männer, dietreu zur en ſtehen, das Vertrauen der Polizeiunterbeamten
voll und ganz gemefßen und deshalb von ſeiten der Reaktion in
Nanm'vurg nicht mehr geachter werden.

Etwa um 11 Uhr abends wurden von den im Lokal an-
weſenden Gäſten, meiſtens Offiziere a. D. der ehemaligen wilhel-
miniſchen Armee, mit großer Begeiſterung verſchiedene Armee-
märſche geſpielt und geſfungen, u a. „Siegreich wollen wir Frank
reich ſchlagen“, „Deutſchland, Deutſchland über alles“ uſw.

Ein Teil der Gäſte, welcher wohl dachte, Frankreich mit Wein
gläſern „ſchlagen“ zu können, erhob r hierbei, während ein
anderer Teil, unter dem ſich auch die beiden Polizeioffiziere mitihren Damen befanden, ſtzen blieb. Nachdem ſich dieſe Herren

nun ausgetobt hatten, ertönte laut durch das Lokal die Stimme
eines in der Kappſtadt wohnenden Oberleutnants a. D., der die
Polizeiofſiziere bemerkt hatte: „Wir ſind keine Sipo, aber wir
ſind anſtändige Leute.“ Er begnügte ſich damit nicht und ging an

einen anderen Tiſch, an dem auch die Reaktion (Offiziere a. D.)
Platz genomen hatte und fuhr in ſeinen Beſchimpfungen weiter
fort: „Dieſe Elemente ſind eine Schande für das Lokal, ehe wir
dieſe Sippſchaft nicht los ſind, wird es nicht beſſer.“ Ein älterer
Offizier an dieſem Tiſch. dem wohl auch noch der wilhelminiſche
Drill in den Knochen ſaß und die Hoffnung auf baldige Wieder-
kehr dieſer Zeiten bei ſich trug, ſagte ebenfalls laut: „Es kommen
Gott ſei Dank auch mal wieder andere Zeiten, die ganze Bande
müßte an die Wand geſtellt werden.“

Ein Herr, der mit an dem Tiſch der Polizeioffiziere Platz
genommen hatte, wahrſcheinlich auch ein eher ff. zier.
ließ den Herrn Oberleutnant durch den Wirt hinausbeten, um
ihm das Veleidigende dieſer Aeußerungen vor Augen zu führen
und ihn zur Zurücknahme zu bewegen. Der Herr Oberleutnant
von Gottes Gnaden hielt es jedoch nicht für nötig hinauszu-
kommen, ſondern entgegnete: „Dieſen Rotzjungen, dieſen Lauſe-
jungen, dieſen Revolutionsoffizieren bin ich keine Genugtuung
ſchuldig.“ Dann von den Polizeioffizieren zur Rede geſtellt,
weigerte er ſich auch nur irgend einen Ausdruck von dieſen be-
leidigenden Aeußerungen zurützunehmen. Seinem Benehmen
nach gab er alſo ſelbſt zu, dieſe Aeußerung mit voller Abſicht ge
tan zu haben.

So treibt es die Reaktion in der bekannten Kappſtadt. Ar-
beiter und Beamte gebt acht! Vor allem ihr Beamten der Schutz
volizei! Laßt euch nicht von reaktionärem Geſindel beeinfluſſen.
Auch unter euch befinden ſich leider noch Offiziere, die das Ver-
trauen des arbeitenden Volkes nie genießen könnten. Nach außen-
hin ſchmieren ſie euch Honig in den Mund und im Jnnern ſind ſie
wie die reißenden Wölfe. Heraus mit dieſen reaktionären Ele-
menten aus der Schutzpolizei. Es werden noch ſchwerere Zeiten
kommen, wo ihr eure Prüfung ablegen müßt.

Der überwiegend große Teil der werktägigen Bevölkerung
wird die republikaniſch geſonnenen Beamten bei ihrem ſchweren
Kampf zu jeder Stunde unterſtützen.

Die noch abſeits von uns ſtehenden Beamten der Sipo in
Naumburg, welche ihr proletariſches und republikaniſches Fühlen
und Denken noch nicht verloren haben, mögen die Lehre aus der
artigen Vorkommniſſen ziehen: „Hinein in die politiſche Orga-
nifation der werktägigen Bevölkerung!“ Das iſt die SPD.!
Werdet Leſer der Volksſtimme!

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz.
Merſeburz. Keine Lichtbilder bei Eiſenbahnzeit-

karten. Jn Nr. 218 des „Merſeburger Korreſpondent“
erſchien ein Artikel, der beſtimmte Angaben brachte über die
Handhabdung bei der Ausgabe von Eifenbahnzeitkarten. Wie
uns jetzt von interefſierter Seite gemeldet wird, beruhen dieſe
Angaben auf einem Jrrtum. Die betr. Anordnung gilt
nur für den Bereich des Freiſtaates Sachſen und einige an-
geſchloſſene Gebiete. So z. B. die Lauſitz und die Streck:
von Leipzig nach Bitterfeld.

Weißenfels. Achtung, Betriebsräte der Schuh-
induſt rie. Zur Vorbereitung der Betriebsrätekurſe in
unſerem Bezirk, hat die Bezirksleitung zum Sonntag, den
25. September vorm. 10 Uhr, eine Betriebsrätekonferenz im
Volkshaus Zimmer 3——4 einberufen. Nach dem Rundſchreiben der
Bezirksleitung, ſoll jeder Betrieb durch mindeſtens ein
Betriebsratsmitglied vertreten ſein. Die Wahl dieſer
Vertreter ſoll durch die Betriebsratsmitglieder erfolgen. ir
erſuchen vie Betriebsratsmirglieder unſeres Verbandes ſich in
den einzelnen Betrieben über die Wahl eines Kollegen unter
einander zu verſtändigen und der Ortsverwaltung des Zentral-
verbandes der Schuhmacher bis Sonnabend mittag mitgzuteilen,
wer von den einzelnen Betrieben an der Konferenz teilnimmt.

Weihenfels. Eſperantodurſe! Die hieſige Ortsgruppe
des Arb.-Eſp.Vundes ladet zu dem im Oktober beginnenden
Eſreranto Lehr Kurſus ein und bittet um zahlreiche Beteiligung.
Die Welthilfsſprache Eſperanto iſt tn allen Kulturſtaaten in
vielen bereits in den Schulen eingeführt, ſo auch in einigengrößeren Städten Deutſchlands. Sie iſt berufen die größten
Schranken wiſchen den Völktern, die Sorachverſchiedenheiten,
niederzureißen, und ſo die internationale Völkerverbrüderung
wirkungsvoll dorzubereiten. Anmeldungen nimmt entgegen der
Vorf. der Orisgruvve Weißenfels Emil Galle, Leipzigerſtr. 81.

Zeitz. Oeffentliche Angeſtellten -Verſammlung.
Am Montag, dem 19. September, fand im Saal des Schützen
hauſes eine öffentliche Angeſtellten- Verſammlung ſtatt, in der
den Angeſtellten über die ſtattgefundenen Tarifrerhandlungen
berichtet wurde und die Angeſtellten zu dem Angebot ver
Arbeitgeber Stellung zu nehmen hatten. Die Verſammlung
war bis auf den letzten Platz gefüllt. Die VerbandsShaufenſter ircer daten en Bericht über die Verbandingn l

und teilten den Angeſtellten mit, daß ſie Grund der Be
ſchlüſſe in den Mitgliederverſammlungen e
Erhöhung der Gehälter gefordert hätten. Als erſter Redner
ſprach Herr WiegandeHalle, vom D. W. B., ihm folgte
Herr Preiſing- Gera, vom D. H. V., nach ihm ſprach ein
Vertreter des G. D. A. und zum Schluß ſprach Herr Vietz
Weißenfels vom ZHentralverband der Angeſdellten. Die Ver
treter berichteten, daß die Arbeitgeber gegenüber der Forde
rung von 50 Proz. der Angeſtellten ein A t gemacht
hätten, welches ſich in der Höhe von 100 bis 250 Mark
bewegte. Nach längeren Verhandlungen mußten die PVerhano-
lungen abgebrochen werden, weil die Arbeitgeber nur eine
weitere Erhöhung der Gelder um 25 Mark der hereits vor
eſchlagenen Sätze angeboten hatten. Nach Abbruch der Ver
ndlungen haben nunmehr die Arbeitgeber ein Angebotvon 150 Mark bis zu 825 Mark für die höchſten Ca.

den Angeſtellten unterbreitet, währenddem die Angeſtellten
von ihrer Forderung von 50 Proz. zurückgegangen wacen
und den Arbeitgebern Sätze 'vorſchlugen, die ungefähr eine
35 bis 36prozentige Erhöhung der Gehälter vorſieht. Jn
der ſich an den Bericht anſchließenden Diskuſion brachten
die Angeſtellten ihre Entrüſtung über das Angebot der
Arbeitgeber zum Ausdruck und verlangten von den ehren
amtlichen und beamteten Vertretern der Organiſation, dieſes
Angebot rundweg abzulehnen Folgende Entſchließung
wurde dann aus der Mitte der Verfammlung angebracht:

„Die am 19. September im Schützenhaus zu Zeitz verſam-
melten kaufmänniſchen und techniſchen Angeſtellden nehmen
mit Entrüſtung Kenntnis von dem Angebot der Arbeitgeber
Die Angeſtellten ſind zu der Ueberzeugung gekommen, daß
dieſes Angebot in keiner Weiſe den wirklichen Teuerungs-
vexhältniſſen entſpricht, ohne daran zu denken, daß die Ge-
hälter einigermaßen mit dem Stande der Mark und den
Friedensgehältern in Einklang zu bringen ſind. Die An-
geſtellten ſind aus allen dieſen Gründen nicht in der Lage,
dem Angebot der Arbeitgeber zuzuſtimmen. Die Angeſtellten
erklären hiermit, daß ſie ſich aller zu Gebote ſtehender Mittel
bedienen werden, um ihre gerechten Forderungen durchzuſetzen,
umſomehr als es die Arbeitgeber ſehr gut verſtehen, ihre
Wünſche und Forderungen gegenüber der Oeffentlichkeit durch-
zuſetzen. Die Angeſtellten ſtehen treu zu ihren gewerkſchaftlichen
Organiſationen und erwarten von den ehrenamtlichen, wie
auch beamteten Vertretern der Verbände, daß ſie die Inter
eſſen der Angeſtellten voll und ganz vertreten. Die An
geſtellten verlangen des Weiteren, daß die Kündigungsfriſt ſo
abgeändert wird, daß jederzeit in Gehaltsverhandlungen ein-
getreten werden kann.“ In der darauf ſolgenden Abſtim-
mung wurde das Angebot der Arbeitgeber einſtimmig ab-
gelehnt und die Entſchließung einſtimmig angenommen. Nach
einem kurzen Schlußwort des Herrn Wiogand- Halle, ſchloß
der Vorſitzende Herr Wolfram die ſehr anregend verlaufene
Verfammlung.

Naumburg--Eckartsberga.

Naunmburg. Die Rathauserneuerung,. Naumburg
beſitzt ein ſchönes altes Rathaus, das ſich in einem geradezu
fürchterlichen Zuſtand befindet. Die Reparaturbedürftigkeit hat
ſich derart geſteigert, daß jetzt große umfangreiche Arbeiten
nötig ſind, um Schimmes zu verhü. en. Die „ſparſamen“ Stadt
väter der Vorkriegszeit haben am tathaus nichts ausbefſern
laſſen. Jetzt iſt nun eine große Summe ubdtig. Die
Debatten bei der Beſchlußfaſſung war intereſſant und von
ſtarkem kommunalpolitiſchem Jntereſſe. Es handelte ſich darum
Sollte die Vorlage des Magiſtrats, die eine würdige gediegen
Jnneneinrichtung vorſah, angenommen werden, oder der Vor
ſchlag des Bürgerblocks, der nicht unweſentliche Abſtriche vor
ſah. Unſere Freunde ſtanden auf dem Standpunkte, wenn
nun einmal etwas geſchaffen werden ſoll, dann auch richtig
und aus dieſem Grunde ſetzten ſie ſich nach vorheriger Prik
fung aller Details aufs Wärmſte für die Magiſtratsvorlage
ein. Etliche bürgerliche Stadtverordnete kippten um und die
Vorlage wurde angenommen. Darüber entſtand nun ein
großes Geſchrei im Haus und Grundbeſitzerverein. Nicht
etwa darüber ſprach man, daß es gerade die ehemaligen Ver-
treter dieſes ehemaligen Vereins waren, die das Rathaus
derart verludern ließen, ſondern darüber, daß die Koſten jetzt
zu hohe ſeien. Man verzapfte u. a., daß ſpeziell das Zimmer
des Oberbürgermeiſters eine luxuriöſe Einrichtung erhalten
ſolle u. a. m. Einiges iſt dieſen „noch nicht gewählten“
Hausbeſitzern nun doch zu ſagen. Jhr Geſchmack, ihr r l
für Kunſt gipfelte darin, daß bisher die Räume der Stadt mit
Kaiſerbildern, Kaiferbüſten übelſter Sorte dekoriert wurden.
Die ehema.igen Freifinnigen, deren Väter zumeiſt 1848 ein
anderes Lied ſangen, waren unter dem Beginn der Hohen-
zollern völlig verſimpelt. Ueberall, wohin man blickte, pflanz
ten ſie die Wahrzeichen des autokratiſchen des Gottes-
gnadentums auf und wenn jetzt das Rathaus eine einheitliche,
einfache aber gediegene Jnnenausſtattung erhält, ſo iſt das

die höchſte Zeit. Sparen hätten die Schre er im Hausbeſitzer
verein dann können, wenn ſchon früher einmal etwas Durch
greifendes getan worden wäre.

Raumburg. Verſammlung der Rieter. Jneiner glänzenden beſuchten Verſämmlu des Mieterver
eins Raumburg an der Saale ſprach Syndikus K. A. Dernbach-
Höchſt a. Main über die neueſten Mietgeſetze. Seine Ausführungen
fanden den ungeteilten Beifall der Anweſenden. Jn treffender
Weiſe zeichnete er ein Bild unſeres heutigen Wohnungselends
und in allgemein verſtändlicher Weiſe beſprach er die Wege, die
aus dieſer Miſere herausführen können. in warmhersziger
Appell an die Verſammlungsbeſucher, dem Mieterverein beizu
treten, fand lebhaften Antlang. Jn die zitkulierenden Liſten
trugen ſich eine ganze Anzahl neuer Mitglieder ein. Als
weiter Referent prag Direktor G. Abicht- Wiesbaden über
s Thema: „Jeder Familie ein Eigenheim.“ Auch ſeine

Ausführungen, die von einer tiefgründſgen Sachkenntnis und
Bar Verſtändnis zeugten, wurden ſehr günſtig aufgenommen.
ann beſprach Gen. Stadtrat 1 verſchiedene öttl. Verhält

niſſe und Gen. Winkler wies varauf hin, daß ſolange der Haus-
und Grundbeſitzerverein noch die Kommunalpolitit unſerer Stadt
in ſo hohen Maße durch den Bürgerdlock im Stadtverordneten
kollegium beeinfluſſe, eine weſentliche Beſſerung nicht erzielt
werden könne. Sorgen die Mieter nicht dafür, daß andere Ver
treter einziehen, ſo trügen ſte ſelbſt Schuld mit an den beſtehenden
Uebelſtänden. Verbunden gitt dieſer Verſammlung war eine
n ren Ansoſtellnns, die ſich auch eines lebhaften Beſuche

ente.

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebirgekeeis,
Arnſtedt. Mitgliederverſammlung der S. P. D

Jn einer am vorigen Sonntag hier abgehaltenen Verſammlung
in der Genoſſe Parteiſekretär Müller- Eisleben in einem
beifällig aufgenommenen Reſerat ein Bild der politiſchen
Lage gab, wurde die Wahl des Vorſtandes unſeres Orte-
vereins vorgenommenen Es wurden folgende Genoſſen ge-
wählt: Worſitzender Ludwig Reinhardt, ſtellvertretender
Vorſitzender Walter Lüdecke; Schriftführer, Hermann
Arndt; Kaſſierer, Otto Fiſcher. Gen. gab noch
kgachtenawerte Winks für epfolgvgrſpyechende Veweinszatigkeit
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und emnpfahl beſonders die Werbetätigkeit von Mund zu
Mund unter Arbeitskollegen und Freunden. An jedem Ein
zelnen von uns liegt es nun, die Mahnungen zu beherzigenund Werber zu ſein zum Ausbau unſeres Ortsvereins und zu

kämpfen für den Sozialismus und in deſſen Folge für die
geſamte Menſchheit, denn: „Nicht betteln, nicht hitten! Nur
mutig geſtritten Nicht kä es ſich ſchlecht Für Frei
heit und Recht!“

Bitterfeld Delitzſch.

Zörbig. Ein Raubmord. Det hier anſäſſige ſeit ver
gangenem Sonnabend vermißte Sattler W. Hennig wurde im
ſogenannten Landgraben nahe dem unter dem Namen „Der teure
Chriſtign“ bekannten Fuhnedenkmal tot aufgefunden. Die über
deſſen Verbleib umherſchwirrenden Gerüchte, er ſel
franzöſiſchen reren in die H gefallen, h
ſomit nicht beſtätigt. Offenbar liegt ein mit Vorbedacht aus
geführter Raubmord vor, da der Leiche die Brieftaſche mit etwa
600--1000 Wiark Jnhalt fehlt. 5. iſt zuletzt in Begleitung eines
fremden Mannes geſehen worden, der ihn unter dem Vorgeben,
ihm einen dinioen Lederkauf vermitteln zu wollen, von Hauſe
fortgelockt hat. Obgleich die Leiche genau auf der preußiſch
anhaltiſchen Grenze gefunden wurde, hat eine Gerichts
kommiſſion aus Zörbig am Fundorte den Tatbeſtand auf-
genommen und die Leiche racticg beſichtigen laſſen, ohne daß
bisher ſedoch die Todesurſache mit Sicherheit hat feſtgeſtellt werden
können. Die Leiche des ſo früh dahingegangenen 26 jährigen
Mannes, der erſt ſeit Jahresfriſt geheiratet und ſich als ſelbſt
ſtändiger Handwerker hier niedergelaſſen hatte,
weilen der Leichenhalle in Radegaſt zugeführt.
Düben. Freche Räuber. Am Donnerstag voriger Woche

ſind auf dem Wege von Düben nach Eilenburg kurz vor den
Roten Haus zwei Radfahrer überfallen und ihrer Räder beraubt
worden. Die Strolche, die mit vorgehaltenem Revolver aus demWalde hervorſprangen, ſind alsdann in Richtung Düben
oder auch Grüng davongefahren. Leider iſt die Feſtſtellung der
Täter nicht möglich geweſen.

wurde einſt-

Torgau--Liebenwerdag,

Uebigau. Stadtverordnetenſitzung. Anweſend ſind
vier Magiſtratsmitglieder, 11 Stadtverordnete. Beim Ver
leſen der Niederſchrift der letzten Sitzung wird bemängelt,
daß die erwähnten Bekanntmachungstafeln noch nicht an
gebracht wurden. Ein Geſuch um neue Linienführung eines
Zaunes wird teilweiſe zugeſtimmt, und der benötigte Grund
und Boden für 10 Mark pro Quadratmeter abgegeben. Ein
Geſuch des Penſ. K. um Herabſetzung der Grund und Ge
bäudeſteuer wird abgelehnt. Auf Geſuch wird die Entſchädi
gung des Nachtwächters um 50 Mk. monatlich erhöht. Einem
Antrag der Bureauangeſtellten um Eingruppierung in die
Beſoldungsordnung des Tarifvertrages der Gemeindebeamten
und Angeſtellten wird zugeſtimmt. Unter Punkt Verſchiedenes
gibt es ſehr erregte Auseinanderſetzungen Vom Stadtv.
Kubis iſt eine Beſchwerdeſchrift eingegangen, in der dem
Wohnungskommiſſar Stadtv. Mannke und dem Vorſitzenden
des Wohnungsamtes Stadtrat Beyer, insbeſondere dem
erſteren eigenmächtige Handlungen und Ueberſchreitungen ihrer
Amtsbefugnis vorgeworfen wird, die Gen. Beyer und Mannke
verwahren ſich ganz entſchieden dagegen und erklären, ſtrikte
nach dem Geſetz gehandelt zu haben. Da weder ein Beweis für
dieſe groben „Verfehlungen“ erbracht wird, noch dieſe Vor
würfe zurückgezogen werden, legen beide Vorgenannte und
auch Stadtv. Droege ihre Aemter nieder. Bürgermeiſter, ſo
wie der ſtellv. Vorſteher erſuchen und bitten dringend um
Weiterführung der Aemter, was nochmals abgelehnt wird.
Der Eiſenbahner R. hatte die Bäume im Ratskellergarten
gepachtet. Als er die Nüſſe von den Nußbäumen pflücken
wollte, hat ihn der Polizeiwachtmeiſter N. daran gehindert
und von der Leiter geſtoßen, und iſt außerdem noch tätlich ge-
worden mit dem Bemerken, es ſeien ſeine Bäume. Die Ver-
ſammlung hält dieſes Benehmen eines Hüters der Ordnung
für unter aller Moral. Nur der Stadtv. Kubis verſucht unter
allen Umſtänden den Polizeiwachtmeiſter als das Unſchulds-
jamm hinzuſtellen, wobei es zwiſchen ihm und einigen anderen
Stadtverordneten zu ſcharfen Auseinanderſetzungen kommt.
Alsdann wird der Etat der Fortbildungsſchule für 1921,
der in Einnahme und Ausgabe mit 4210 Mark balanciert,
genehmigt. Ebenfalls werden die Mittel für Anlage not-
wendiger Straßenbeleuchtung bewilligt. Stadtv. Mannke ſtellt
noch die Anfrage an den Magiſtrat, wie es möglich war, daß
plötzlich in der Woche vor der Brotverteuerung die letzten
Tage kein Brot da war, während am Montag, dem 16.
Auguſt plötzlich Brot genügedn zur Verfügung ſtand. Ent-

öchaf gute Aicher in dein Haus

Von Robert L. Berendſohn.
Nur ſehr wenigen Menſchen wird das hohe Glück zuteil,

perſönlich mit geiſtig oder ſittlich großen Menſchen in Be
rührung oder gar in dauernden Verkehr zu kommen, oder
gar einem Kreiſe angehören zu dürfen, in dem mehrere ſolcher
Edelmenſchen beijſammen ſind, wie z. B. zur Goethe-Schiller-
Zeit zu Weimar. Und ſelbſt wenn Jemandem ſolcher Vorzug
zufällig wird, ſo iſt es noch nicht ſicher, ob ſeinen be
ſonderen Anhagen, Neigungen, Fähigkeiten gerade die Perſön-
lichkeit dieſes Großen entſpricht. Es Ffollte ſich Jeder, den
es zu großen Menſchen zieht, ſeinen Führer, den ihm Lieb-
ſten, ausſuchen dürfen. Das iſt natürlich jedenfalls unter
den heutigen Verhältniſſen unmöglich, ſoweit perſönlicher
Lerkehr in Frage kommt.

Von dieſem Geſichtspunkte geſehen, gewinnt das Buch
für den Einzelnen ſeine ungehenre Bedeutung. Ohne den
Verkehr mit den Großen der Seele und des Geiſtes völlig
erſetzen zu können, ermöglicht es Jedem, den es dazu treibt,
ſich in ihr Leben und Lebenswerk hineinzudenken und hinein-
zufühlen. Bieſer überragenden Bedeutung des Buches iſt
ſich leider nur ein kleiner Teil unſeres Volkes voll bewußt,
und ein gut Teil, wenn nicht der größte Teil der Ueber-
legenheit der Bevorrechteten über das Proletariat gründet
ſich auf dieſe Unt erſchätzung des Buches in den min
derbemittelten Schichten! Die Mutter, die ihre Mädel vom
Leſen abhält allerhöchſtens den Schulbüchern, dem Lernen
eine gewiſſermaßen erzwungene gewohnheitemäßige Achtung
zollt ſchöne lehrreiche Bücher aber nur als Abhaltung
von nützlicher häuslicher Arbeit bekämpft, und der Vater, der
in ähnlicher iſe in der nnerung an ſeine eigene
bücher-, ſchönheits- und bildungsarme Jugendzeit ſeines
Jungen Schönheitsdurſt und Erkenntnisfreude zu erſticken
ſucht mit Nützlichkeitsgründen und Berufs- oder gar Erwerbs
antrieb, ſie Beide überſehen, daß das eigent-
liche Menſchentum, dasjenige, was den Men-
ſchen über das Tier erhebt, oberhalb des Nütz-
lichen eben in der Anteilnahme an den gewal-
tigen Schätzen liegt, die Geiſt und Kraft großer
Menſchen uns in Büchern und Kunſtwerken er-
ſchaffen haben. Schätze, von denen heute Jeder mit
oſſen Händen Kehmen hann, zu denen Jedem die Wege

weder ſeien hier die Bäcker aus naheliegenden Gründen oder
der Kommunalverband ſchuld. Mannke verlangt Aufklärung
bis zur nächſten Sizung, da der Bürgermeiſter erklärt, ihm
ſei nichts bekannt. Damit ſchließt die ſtürmiſch verlaufene

Gedyerſſhuſtües

Eine Hintertür im Betriebsrütegeſetz.

Wie jedes Geſetz, ſo bietet auch das Betriebsrätegeſetz
Umgehungsmöglichkeiten, ohne das eng die davon Gemachen, mit den Strafgeſetzen in nfutt kommen.

it den Beſtimmungen des Betriebsrätegeſetzes will
e ein großer Teil der Arbeitgeber immer noch nicht ab-
inden. Steueranwälte ſind täglich und ſtündlich bemüht,

den Unternehmern zu zeigen, wie die großen Gewinne dem
Reiche entzogen werden können, und ſcharfſinnige Juriſten
bemühen ſich, den Unternehmern Fingerzeige zu geben, wie

Quartiere gesucht!
Nach der Konferenz der Alten am L1.

tember tagt am 2. Oktober die Konferenz der
Jungen. Wir benötigen dazu eine Anzahl Quar-
tiere. Parteigenoſſen, die uns dieſe zur Verfügung
ſtellen können, werden gebeten, ihre Adreſſe veihen Jugendſekretariat, Harz 42/44, Zimmer 38

zu melden.
Uebt Solidarität an dem Jung-Proletariat!

Der Bezirksvorſtand.
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das Betriebsrätegeſetz umgangen werden kann. Beſonders
ſcheint das Mitbeſtimmungsrecht der Betriebsräte den Ar-
beitgebern auf die Nerven gefallen zu ſein. Sie haben be-
reits eine Hintertür gefunden, aus der ſie dieſes Recht der
Arbeiterſchaft epri laſſen.

Nach 884 des B. R. G. können Arbeitnehmer im Falle
der Kündigung durch den Arbeitgeber binnen fünf Tagen
Einſpruch erheben. Dem Arbeitnehmer ſteht das Recht zu,
den Schlichtu usſchuß anzurufen, wenn ſich die Vertretung
der Arbeiterſchaft vergeblich um die Zurücknahme der Kün-

digung bemüht hat. 8t werden Fälle bekannt, in denen dieſe Beſtimmung
des B. R. G. dadurch umgangen wird, daß zwar nicht die
Kündigung ausgeſprochen, aber der Arbeiter von ſeinem
Arbeitsplatz weggenommen und auf einen anderen verſetzt
wird, oder gewiſſermaßen „Strafarbeit“ zu verrichten hat.
Dadurch iſt das Mitbeſtimmungsrecht der Arbeiter gewiſſer
maßen ausgeſchaltet, weil kein Einſpruch erhoben werden
kann, da keine Kündigung vorliegt, Die findigen Geſetzes
ausleger rechnen dann, daß der unbequeme Arbeitnehmer
wahrſcheinlich ſelbſt kündigen wird, wenn er die ihm nicht
zuſagende „Strafarbeit“ e Zeit zu verrichten hat.Sehr oft iſt es vorgekommen, daß mit dieſer Verſetzung auch

noch eine Schmälerung des Einkommens verbunden war.
Ebenſo mehren ſich die Fälle, in denen die Arbeitgeber dem
Betriebsrat erklären, daß die Kündigung nicht ausgeſprochen
wird, weil der Schlichtungsausſchuß dieſe wieder aufheben
und den Arbeitgeber verpflichten würde, die Kündigung
zurückzunehmen, oder den ſchon Entlaſſenen wieder einzu-
ſtellen und zu eutſchädigen.

Die Arbeitnehmer kuen gut, auf dieſe Umgehungsver-
ſuche der Arbeitgeber zu achten. Jn ſolchen Fällen bleibt
nur eine Klage vor dem Gewerbegericht übrig. Wenn die
Arbeitnehmer rechtzeitig erkennen, wie die Beſtimmungen
des Betriebsrätegeſetzes ausgeſtaltet werden ſollen, dann
wird es ihnen zumeiſt gelingen, den Hieb der Arbeitgeber
zu parieren.

in beachtenswerter échiedsipruch.
Der Sch'ichtungsausſchuß Ansbach fällte einen ſehr wich-

tigen Schiedsſpruch indem er die Frage ob ein Unternehmer
ohne weiteres durch den Austritt aus der Unternehmer-Orga-
niſation auch von den tartflich en Abmachungen be-

mÜmu—WuWU
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offen ſtehen, der zu der geſchilderten Erkenntnis vom Wert
dieſer Dinge gekommen, und dem aus ſolcher Erkenntnis der
feſte Wille gewachſen iſt, ſich allen Hinderniſſen zum Trotz
ſeinen Anteil daran zu ſichern.

Dieſe Wahrheit lehrt uns eine Umſchau im Getriebe des
Lebens. Von allerſchwierigſten Verhältniſſen laßt uns aus-
gehen: Ein armer Tagelöhner auf dem Lande, der Leſen
nur gerade gelernt vder zum Teil ſchon wieder verlernt hat,
und in ſchwerſtem Kampf um das bißchen Leibes und Lebens
Notdurft ſteht treibt ihn Jnſtinkt vder Erkenntnis vom

eigentlichen Jnhalt ſeinee Menſchentums, dann wird er zu
einem Glücklicheren, Lefe- und Bücherkundigen von ſeinem
Sehnen ſprechen. Von dieſem wird er Wegweifung zu den
Menſchheitsſchätzen empfangen: ein paar ruhige Feiertags-
ſtunden zu ihrem Genuß hietet Jedes, auch des Aermſten
Leben. Er wird unter den geborgten Büchern das eine oder
andere lieb gewinnen, ſo lieb, daß er Entbehrlichkeiten
Tabak, Bier, Schnaps, Tanz, Kino und dergleichen darum
entſagt, das liebgewonnene Buch erwirbt und immer wieder
Freude daran erlebt. An Schilderungen fremder Länder und
Völker, an ſchönen Liedern und Worten, mit denen unſere
Dichter Natur, Heimat, Liebe, das ganze bunte Erleben be
ſingen, ſeine eigenen Gedanken und Gefühle zum Bewußtſein
und zu ſchönſtem Ausdruck bringen: an den großen Rätſeln
des Weltalls, der Sternenwelt und des Lebens Waſſertropfen,
an dem Ringen der Philoſophie wach Weltanſchauung und
Wahrheit, am Streben der Forſcher nach Erkenntnis der
Naturgeſetze und der Gefetze, die das Leben, die Entwiglung
der menſchlichen Geſellſchaft beherrſchen. Dem erſten lieb-
gewonnenen Freunde werden bald weitere folgen. Mit Ge
duld und Geſchick wird er ſeinem Lebenskameraden, ſeiner
Frau, von ſeinem neuen Reichtum und ſeiner Freunde mit-
teilen, abgeben. Ein belehrendes Büchſein über ihr gemein
ſames Lebenswerk, ihre Kinder, wird ſie zu engſter gemein
ſamer Geiſtesardeit verbinden. Mit der wachſenden Frende
an Erkennttis und Schönheit wird der Bücher Zahl und
Güte wachſen, mit dem wachenden Alter der Kinder werden
ſolche Eltern auch ſie den Weg zum Vermittler der Geiſtes-
ſchätze weiſfen, zum guten Buch.

Je hhöer ſich die Verhältniſſe des Einzelnen über die ge-
ſchilderten des Aermſten erheben, je mehr Geld fein Ein-
kommen und ſeine Bedürfnisloſigkeit an Ueberflüſſigkeiten
ihm laſſen, je mehr Freiheit er dem Druck unſerer heutigen

frelt wird, die dieſe Wenn vernenke.Dem Schiedsſpruch lag folgender S m Vernr

Die Arbeiterſchaft einer Ansbacher a trat Mitte
uni in einen Lohnſtreik. Während desſelben kam in
erhandlungen vor dem Miniſterium München zwiſchen dem

Arbe l geberverband der bayeriſchen Provinz tallinduſtrie,
dem die beſtreikte e angehörte, und dem Deutſchen Metall
arbeiterverband als Vertreter der Streikenden eine Verein
barung zuſtande, in welcher feſtgelegt wurde, daß der Streik
ſofort abzubrechen ſei, Maßreglungen nicht vorgenom
men werden dürften und ſämtliche Streikenden zu den alten
Rechten wieder eirgeſtant werden. Anfangs Auguſt nahmendie Arbeiter die Arbeit bedingungslos weder 15 von

r t den trotz des Schiedsſpruches nicht wieder
eingeſtellt.Die 15 Ausgeſperrten verlangen nun auf Grund der ge
troffenen Vereinbarungen die Wiedereinſtellung, die aber von
der Firma abgelehnt wird, da ſie ſo an dieſe Vereinbaru
nicht mehr gebunden glaubt, weil ſie am 27. Juli, alſo n
Zuſtandekommen der Vereinbarungen aus dem Arbeitgeber-
verband ausgetreten ſei. Der habe aber erſt am
28. Juli ſeine Zuſtimmung zu den Vereinbarungen gegeben.

Der Sch.ichtungsausſchuß entſchied auf Grund dieſes Tat-
beſtandes fo.gendermaßen: Tie Firma gehörte am 20. Juli, dem
Tage der oben erwähnten Verxreinbarung, dem Arbeitgeber-
verband als Mi!glied an. Die Vereinbarung war deshalb auch
für ſie bindend, ſofern ſie nicht beſonders ausgenom-
men wurde. Das it nicht geſchehen. Sie hatte alſo die recht-
liche Verpflichtung ſämtliche Arbeiter zu den alten Rechten
wieder einzuſtellen. Die Tatſache, daß ſie bereits am 17. Juli
ihren Arbeitern und auch den Beſchwerdeführern gekündigt
hatte, ſchützt ſie vor dieſer Verpflichtung nicht, da ſie durch die
Annahme der Vereinbarung vom 20. Juli ſeitens des Vertreters
des Arbeitgeberverbandes, der an dieſem Tage auch Vertreter
der beſtrei. ten Firma war, auf die Rechte aus dieſer Kündi
gung ver ichtet hat. Der Umſtand, daß die Firma nach dem
20. Juli aus dem Verband ausgeſchieden iſt, kann ſie gleichfalls
von den aus der Vereinbarung ſich ergebenden Verpflich-tungen nicht befreien. Der Austritt wirt nicht zurück. Wenn

die Firma einwendet, daß die Mitgliederverſammlung des
Arbeitgeberverbandes erſt am 28. Juli die Vereinbarung vom
20. Ju.k genehmigt hat, ſo kommt dieſer Genehmigung da die
Rechtskraft der Vereinbarung von der Genehmigung der beiden
Verbände nicht abhängig gemacht wurde, keine rechtliche Be
deutung für die Vereinbarung mehr zu. Sie bedeutet ledig-
lich eine interne Auseinanderſetzung zwiſchen dem Verband
und ſeinem Syndikus. Nach Lage der Sache bleibt nur übrig,
die Wiedereinſtellungspflicht der a auszuſprechen, die ja
die übrigen Beſtimmungen der Vereinbarung vom 20. Julj
auch für ſich und ihre Arbeiter übernommen hat.

Textilarbeiterſtreik. Die Lohnverhandlungen im Bezirk des
Verbandes der ſächſiſch-thüringiſchen Webereien und der Kon
vention ſächſiſch-thüringiſcher Färbereien ſind geſcheitert. ute
morgen begann bereits in Greiz und in Gera der Ausſtand der
Färber, dem der Weberſtreik folgte. Mit den kaufmänniſchen An-
geſtellten hat man ſich geeinigt. Bis zu vier Jahren Dienſtzeit
werden 25 Prozent, darüber hinaus 3315 Prozent Teuerungs-
zulage gewährt.

Eifenbahnerſtreik in Oeſterreich. Auf der Süd und auf der
Oſthahn iſt heute ein Streik ausgebrochen, weil die Forderung auf
Auszuhlung einer Teuerungszulage von 4500 Kronen noch nicht
bewilligt wurde.

en

Amtlche Bekunntmacu wen für Halle 0. d. 6

Vekanntmachnng.
Vergebung der Arbeiten zur Erneuerung des Oelfarben-

anſtrichs der Burgbrücke am Montag, dem 26. September,
vorm. 10 Uhr, im MagiſtratsBureau Zimmer Nr. 28 des
Wagegebände. Verdingungsunterlagen ſind daſelbſt zu haben

Halle a. d. S., 20. September 1921.
Städtiſches Tiefbauamt.

Vergebung.
der Neu bzw. Umpflaſterung der Talamtſtraße und eines
Teiles des Marktplatzes am Montag, dem 26. September,
vorm. 10 Uhr, im Magiſtrats-Burean l, Zimmer Nr. 23 des
Wagegebäudes. Verdingsunterlagen ſind daſelbſt zu haben

Halle a. d. S., 22. Sept. 1921.
Städtiſches Tiefbauamt.

r -—„vvS-Wirtſchaftsform, der kapitaliſtiſchen Ausbeutung, abtrotzt, um
ſo eher und leichter kann er ſich und ſeinen Kindern einen
Anteil an den Geiſtesſchätzen, an Lebensfrende und Erkennt-
nis erobern.

Dieſe Schätze aber verringern ſich niemals, ſo
viele auch ihren Anteil daran nehmen mögen, ſo groß auch
der Anteil des Einzelnen ſein möge. Jm Gegenteil: Bei
dem Menſchen, in der Familie, wo gute Bücher und damit
Bildung und Kultur Eingang gefunden, da ſehen die Men
ſchen Leben und Dinge mit Augen der großen Dichter und
Denker, da laſſen die Menſchen die Gebote der Sittlichkeit und
Güte, die Gebote der Naturgeſetze, denen auch ihre Körper
unterliegen, ihr Leden geſtalten. Geſundheit an Körper und
Geiſt, Lebenekunſt und Lebensfreude, ſtarke günſtige Einflüſſe
auf die ganze Umwelt folgen daraus. Aus guten Büchern,
aus Bildung wird Lebensgeſtaltung, wird Kultur.

Keines der vielen großen Vorrechte der „oberen“ Schichten
hat den „unteren“ Klaſſen ihre Entrechtung ſo ſchneidend
ſchmerzend zum Empfinden, zum Bewußtſein gebracht, wie
ihre Abſchließung von den Bildungsmöglich-
keiten und Kultur gütern, Die Erringung des Acht
ſtundentage, d. h. der Freiheit zur Pftege eigenen Menſchen
tums, Tariflöhne und Arbeitsloſen- Unterſtützung bzw. Ver-
ficherung, der Uebergang zur Einheitsſchule ſind der Beginn
ausgleichender Gerechtigkeit. Sie müſſen unterſtützt, gefördert,
ergänzt werden durch größte Anſtrengungen aller, die im
Kampfe ſtehen für Bildung und Kultur aller derer, die
Menſchenantlitz tragen. Aber nicht nur unſere Bildungs-
organe, Ausſchüſſe, Preſſe ud ſozialdemokratiſche Lehrer ſollten
unermüdlich in dieſer Richtung wirken, ſondern der Wille
zur Selbſthilfe muß jeden, und ſei er noch fo arm an Geld
und Freizeit, zur Beherzigung und Verwir ichung des feine
Dichterwortes führen:

Schaff' gute Büchet in dein Hanne
Sie ſtrömen eigne Kräfte aus
und wirken wie ein Segenshort
Auf Kinder noch und Enkel fort!

Vei wei ſt ſr ur An
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